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Maßnahme ift um ſo auffälliger, als Keim der 
fünfzebnte Oberſt zur Beförderung zum General⸗ 
major war. Es wird die Vermuthung geäußert, 
daß er durch ſeine militärſchrifiſtelleriſche Thätie⸗ 
keit Anſtoß erregt habe. 

Das Stöckerſche „Voll“ ſoll 
ſicherem Vernehmen nach vom 1. Januar ab 
fein Erſcheinen in Berlin einſtellen. Redakteur 
v. Dergen wird der „Frank. Zta.“ zufolge ein 
neues chriſtlich⸗ſoziales Parteiblatt in Siegen 
übernehmen. Das „Voll“ wurde vor elwa 
zehn Jahren gegründet. Zu ſeiner Leitung 
beſtimmte Stöcker den ſpäter zu Zuchthaus ver- 
urtheilten Abg. Leuß. Das „Volk“ ſelbſt 
beſtätigt die Nachricht; es handle ſich allerdings 
nicht um ein Eingehen, ſondern das „Volk“ 
ſolle vom 1. Januar 1899 an nicht mehr in 
Berlin, ſondern in Siegen erſcheinen. 

Entlaſſungen von Poſtunter⸗ 
beamten haben laut Mittheilung der Ober⸗ 
poſtdirektion Hannover an den „Vorwärts“ in 
Hannover und Hildesheim nicht ſtattgefunden. 
Ob dort Poſtbeamte wegen ihrer Mitgliedſchaft 
zum Verein der Poſtunterbeamten ſonſt gemaß⸗ 
regelt find, darüber ſagt die Poſtbehörde nichts. 

Auf der Antianarchiſtenkonferenz 
haben nach dem „Vorwärts“ die Vertreter 
Englands, Frankreichs und der Schweiz die 
kategoriſche Erklärung abgegeben, ihre R.⸗ 
gierungen könnten die Erklärung politiſcher Ver⸗ 
brechen für gemeine Verbrechen nicht acceptiren. 
Es ſei unmöglich, den Begriff „Anarchtamus“ 
zu befiniren und das Aſylrecht für politiſche 
Verbrecher aufzuheben. ; 

Einen neuen Rang für Marire⸗ 


ſperrungsmaßregeln gewöhnt. In Berlin und, damals die Ruhe und Ordnung verletzt hätte, 
anderen deutſchen Haupiſtädten kannte man früher der brauchte nicht von der Po'izei ergriffen 
ſolche Abſperrungen nicht. Kalſer Wilhelm I.] zu werden. Er wäre der Lynchjuſtiz verfallen. 
fuhr durch die Straßen der Stadt weder von Wenn man ſich dieſer Zuſtände und 
größeren Trupps Soldaten begleitet, noch allen-⸗J Stimmungen erinnert, wird man füglich be⸗ 
halden von Schutzleuten auffällig überwacht, ob⸗ zweifeln, daß der Bericht der „Nowoje Wremja“ 
wohl auch damals die Polizei ihre Pflicht] den Thalſachen entſpreche. Die Deulſchen 
gethan haben wird. Man verſpürte von einer [werden nicht alle Charaktereigenſchaften der 
Verſchärfung der Ueberwachungsmaßrezeln auch Bevölkerung von Damaskus zeigen. Das iſt 
dann nichts, als ſich ruchloſe Mörderhand gegen natürlich. Aber an Ordnungsliebe und Disziplin 
ben greifen allverehrten Herrſcher erhoben hatte. ſtehen fie ſicherlich hinter dieſer Bevölkerung 
Zum erſtenmal lernte die Reichs hauptſtadt eine nicht zurück. Es käme darauf an, eine Probe 
ruſſiſche Abſperrung kennen, als Zar Alexander III. zu machen. Vielleicht, wenn man in Zukunft 
Berlin beſuchte. Hätte die Polizei nicht durch] die Polizeimaßregeln einſchränkt, macht man 
die Aufftellung eines dichten Spaliers von Erfahrungen, die gerade für die Polizei ange⸗ 
Schutzleuten die Augen jedes Spaziergängers] nehme Ueberraſchungen enthalten. 
darauf Ber daß „etwas 998 fet, vermuthli | — n 
wäre der Zar ziemlich unbeachtet durch die 
Straßen gefahren. Allein vom Bahnhof bis Deutſches Reich. 
zum Schloß war der gar ze Weg abgeſperrt. Der Kaiſer lieh ſich am Mittwoch durch 
Wer von der Kranzlerſchen Ecke zum Friedriche⸗ den Landrath v. Stubenrauch und den Baurath 
denkmal hinüber wollte, der begegnete bedauerr⸗ Haveſtadt über den Großſchifffahrteweg zwiſchen 
dem Achſelzucken. Wenn er aber auf dringende Spree und Havel Bo:trag halten und empfing 
Bitten endlich doch die Erlaubniß erhielt, den dann den Kardinal Fürſtbiſchof Kopp. Am 
Fahrdamm zu überſchreiten, mußte er ſich, wenn Donnerſtag wird der Kaiſer zur Parade nach 
er etwa einen Korb am Arme trug, die Untere Berlin kommen. f 
ſuchung des Inhalts gefallen loſſen, weil der Nach einer Zuſchrift, die dem „Hann. 
Verdacht nicht ausgeſchloſſen war, daß eine | Cour.“ aus Berlin zugeht, iſt auf eine baldige 
Dynamitbombe in dem Korbe liege. Begeiſte⸗] Erledigung der lippeſchen Streitfrage 
rung herrſchte nicht, als endlich der Zar er⸗ nicht zu rechnen. Man warte, bis durch die 
ſchien, und die Schutzleute der Maſſe das bisher [Verhandlungen hinter den Kuliſſen eine dem 
unbekannte Schaufpiel boten, daß fie dem Kaiſer genehme Form gefunden worden ſei, 
Zaren den Rücken drehten und die Bevölkerung wodurch der leidige Fall aus der Welt geſchafft 
rher] beoba« Für ſolche Vorgänge Den es | oder — vertagt werde. Dieſe Möglichkeit der 
ſenden, damit fie hier Disziplin und Oe ing allerdinge, namen den Berlinern, aber auch] er habe zur Zeit 
lernen.“ Der Bericht des ruſſiſchen Blattes iſt 
willkürlich oder ungenau. Es iſt unmöglich, 
daß der deutſche Kaiſer ſo geſprochen hat, wie 
ihm nachgeſagt wird. Das ergiebt ſich ſchon 
aus der einfachen Thatſache, daß der Herrſcher 
nicht von ſeinen vierzig Millionen Deutſchen 
reden kann, da bei der letzten Volkszählung die 
o tzanweſende Bevölkerung in Deutſchland ſich 
auf 52 Millionen b zifferte. 
Allein auch daß der deutſche Kaiſer der 
muſelmaniſchen Bevölkerung eine größere 
Ordnungsliebe und Disziplin nachgeſagt haben 
ſoll als der deutschen, klingt mindeſtens un⸗ 


Fir den Monat Pezenber 


abonnirt man auf die 
Thorner Oftdeutſchegeitung 
nebſt 


„Illuſtrirtem Anterhattungsblatt“ 
für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). | 


Ordnung und Disziplin. 


Aus Berlin wird der „K. H. Z.“ geſchrieben: 
Der deutſche Kaiſer hat nach feiner Rückkehr 
von der Drientieife den um ihn verſammelten 
Miniſtern eingehende Mittheilungen über die 
politiſche Lage gemacht. Inwieweit er dabei auch 
der Eindrücke gedachte, die er von den Feſtlich⸗ 
keiten und der Bevölkerung im Morgenlande 
empfangen hat, iſt nicht bekannt geworden. Ein 
ruſſiſches Blatt, die „Nowoja Wtemja“, be⸗ 
richtet über eine Aeußerung, die der Kaiſer bei 
einem Frühſtück in Damaskus gethan haben 
ſoll. Naſim Paſcho, der ſyriſche General» 
gouverneur, hatte für einen glänzenden Empfang 
geſorgt. Es war eine Menge Volks aufgeboten, 
das dem Kaiſer rauſchende Grüße zujubelte. 
Entzückt von dem feenhaften Bild, das ſich ihm 
bo, habe der Kaiſer dann geäußert: „Ich möchte 
ine vie Million hi 
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en Einwohnern der übrigen deutſchen Groß⸗ da die Ordnung der Thronfolge in Lippe durch⸗ 

ſtädte, an willigem Verſtändniß, zumal der aus nicht dränge und ſomit der Bundesrath 
Augenſchein lehrte, daß, wenn etwa ein ver- | es ablehnen könne, über den Schaumburger 
ruchter Geſelle einen Mordanſchlag ausführen | Einſpruch zu beſchließen. Der Großherzog von 
wollte, das große Aufs ebot an Polizelmann⸗ Baden ſei jedoch bemüht, einen endgiltigen 
ſchaften ihn daran ſicher nicht gehindert hätte. Ausgleich zu vermitteln. 

Wenn die Oednungeliebe und Disziplin der Herr von Lukanus ſoll, ſo heißt es 
deutſchen Bevölkerung an maßgebenden Stellen | im „Hannov. Kour.“, für die Faſſung des 
bezweifelt werden ſollte, fo läge das nicht am] bekannten Telegramms nach Detmold, das mit 
Volke, ſondern an der unrichtigen Auffaſſung, „weiter nichts“ endigte, verantwortlich gemacht 
die in einzelnen polizeilichen Amtsftuben herrſchen] werden. Seine Stellung ſoll ecſchüttert fein. 
mag. IA doch hier zu Lande ſchon wenn ein | Die „Kreuzztg.“ nimmt gleichfalls von dem 
Radfahrerkorſo ſtattfindet, ein doppelt jo großes | Gerücht Notiz und meint, Herr v. Lukanus fei | die „Leute“ ſelbſt, die Arbeiter, deren Los im 
wahrſcheinlich. Wir glauben auch nicht, daß Polizeiperſonal thätig, als Perſonen an dem] für ein ſeit längerer Zeit erledigtes hohes Ofen fait in jeder Hinſicht traurig und oft 

die deutſche Nation eine ſolche Zurückſezung] Korſo teilnehmen. Es wäre in Berlin un⸗ Staatsamt iu Ausſicht genommen. geradezu menſchenunwürdig iſt. Der Schwerpunkt 
verdient. Worin ſich die Ordnung und Dis⸗ denkbar, daß öffentliche Konzerte ftatifinden, Die erfie Plenarſitzung bes des Nothftandes im ganzen Oſten Liegt nicht 
= ziplin in Damaskus geäußert hat, wiſſen wir | wie ſie in Italien in jeder größeren Stadt] Reichstages ſoll am 6. Dezember Nach⸗ ſowohl darin, daß es an Arbeitern fehlt, ſondern 
nicht. Aber wir wiſſen, daß überall in den] unentgeltlich der Bevölkerung geboten werden.] mittags 2 Uhr bihufe Feſtſtellung der Beſchluß⸗] an Arbeit, an einem auskömmlichen Verdienſt 
deutschen Großſtädten auch bei den glänzendſten Auf dem Scalaplatz zu Mailand ſpielt die] fähigkeit des Hauses ſtatifinden. Die Präſi⸗ durch das ganze Jahr hindurch.“ „Die Winter⸗ 
Aufzügen eine muſterhafte Ordnung auftecht er⸗ Stadtkapelle ſtundenlang und ihren Weifen | dentenwehl wird diesmal eingehende Erwägungen | monate hindurch ſitzt alſo die Mehrheit der 
halten werden kann, und daß die Einwohner lauſcht, dicht gedrängt, eine nach Tauſenden erfordern; der Poſten des Präſidenten wird Arbeiter erwerbslos, häufig hunzernd und 
ſchaft durchweg eine Dieziplin zeigt, wie fie | zählende Zuhörerſchaft aus allen Klaſſen der | vom Zentrum für Frhrn. v. Hertling in An- | frierend in ihren Strohhütten, die man im 
beſſer und wirkſamer nicht gewünſcht werden | Bevölkerung. Ein Poltziſt kaum irgendwo zu | ſpruch genommen und auch von den anderen | Weſten nicht einmal gut genug für Stallungen 
kann. Freilich entſtehen bisweilen unangenehme ſehen. Weshalb ift dergleichen in Berlin un» Fraktionen zugeſtanden werden. halten würde ... Noch heute giebt es Dörfer 
Reibungen mit der Polizei. Aber die Urſache] möglich! Nicht weil die Bevölkerung nicht Aufſehen erregt die plötzliche Ver ab. im Poſenſchen, wo die Kinder nicht vor dem 
iſt rezelmäßig nichts als ein amtlicher Mangel dieſelbe Ordnungsliebe und Disziplin wie die ſchledung des Oberſt Keim. Oberſt achten und neunten Jahre in die Schule aufge⸗ 
an Vertrauen zu der Ordnungsliebe der Be⸗ | voı Mailand zeigen würde, ſondern weil die] Keim war als Major während der Kämpfe um | nommen werden können, well es an Platz fehlt. 
völkerung. Daher ein übermäßiges Aufgebot | Polizei die ſchwerſten Beſorgniſſe hätte, daß die Militärvorlage 1892/93 dem Reichskanzler | Selbſt rings um die Provinzialhauptſtadt Poſen, 
von Schutzmannſchaften und eine jo weit aus- | eine Störung der Ordnung erfolgen könnte. Grafen Caprivi attachirt und hatte insbeſondere] die jetzt mit weſtlicher Kultur geradezu über- 
gedehnte Abſperrung von Straßen und Plätzen,] Aber die Bevölkerung iſt weit beſſer, als die] die Vorlage in der Preſſe zu vertheidigen. | ſchüttet wird, wo die Zentralbehörden ihren 
daß Mißſtimmung erregt und gerade die natür⸗] Polizei glauben will. Das hat ſich bei einem Keim avanci te damals zum Oberſtleutnant und Sitz haben, giebt es Dörfer, in denen ein 
liche Die ziplin der Bevölkerung gelockert wird, unvergeßlichen Anlaß handgreiflich gezeigt. wurde durch den Kronenorden dritter Klaſſe be- | Lehrer wie in Gluſzyn 170, wie in Naramowice 
wo ſie gefördert werden ſollte. Man hat dieſe Als Kaiſer Friedrich von dem ſonnigen lohnt. Jetzt ſchreibt man dem „Hann. Kourier“] 160, wie in Zarazewo 150 Kinder unter⸗ 
Wahrnehmung ſeit zehn Jahren in Berlin und | Süden durch Schnee und Sturm nach feiner | aus Berlin, daß die Verabſchiedung des Oberſten] richten muß.“ 
anderwärts nur zu oft machen können. Wo] Heimath, wohin die Pflicht ihn rief, zurückge⸗[ Keim nicht nur dem Betroffenen ſelbſt völlig Wie aus Nürnberg gemeldet wird, 
wenig Polizei aufgeboten wurde, herrſchte darum kehrt war, machte er von dem Charlottenburger unerwartet erfolgt, ſondern auch in der Armee | wurde der Redaktenr des dortigen ſozialiſtiſchen 
nicht auch wenig Ordnung. Wenn aber Straßen Stadtſchloß aus bisweilen ſeinen Berlinern Be-] von niemandem vorausgeſehen worden iſt. Oberſt Blattes wegen Abdrucks des Gedichtes über 
züge von Meilnweite mit Schutzleuten zu Fuß ſuche. Er kündigte dieſe Beſuche nicht immer] Keim war zuletzt Kommandeur des Füſilier⸗] die Kaiſerreiſe aus dem „Simpliciſſimus“ 
und zu Pferde beſetzt find und die ſchauluſtige vorher der Polizei an, worüber in amtlichen] Regiments Nr. 40 in Aachen; zu Kommandeuren angeklagt und vor das Schwurgericht verwieſen. 
Menge fortwährend zurückgedrängt wird, Leute, | Kreiſen große Unrube herrſchte. Ja, er ertheilte] gerade dieſes Regiments pflegen ſtets nur Daß die Ausweiſungen 5 ſt e r⸗ 
die über die Straße gehen wollen, um in ihre | ſogar den Befehl, bei ſeinen Fahrten auch in hervorragend tüchtige Offiziere ernannt zu reichiſcher Staatsangeh öriger ous 
Wohnung zu kommen, erſt einen erregten Wort⸗ der belebleſten Straße ter Hauptstadt keinerlei] werden, und Oberſt Keim iſt noch im Januar] Preußen in Oeſterreich nicht ſtillſchweigend hin⸗ 
wechſel mit den Beamten haben und ſchon Abſperrungsmaßregeln vorzunehmen, auch bie | d. J. in feiner Konduite als „ein zu den höchſten] genommen worden ſind, erregt Verwunderung 
Stunden lang vor dem Beginn der erwarteten] Bevölkerung von ſeinem Wagen nicht zurückzu⸗] Führerſtellen in der Armee aufs befte befähigter] bei einem Theil der deutſchen Preſſe. Auch die 
Feſthandlung tauſende Wagen weite Umwege] drängen. Der Kaiſer kam, und der Wagen Offizier“ bezeichnet worden. Man erzählt ſich, Wiener „Neue Fr. Pr.“ ſchreibt zu der Antwort 
machen müſſen, um an ihr Ziel zu gelangen, fuhr langſam. Tauſende und Abertauſende daß Oberſt Keim durch ein vom Bord der des Grafen Thun, die Antwort ſchlage geaen⸗ 
ſo kann es nicht Wunder nehmen, daß die] drängten ſich an den Wagen, um dem Herrſcher „Hohenzollern“ datirtes Tele- über der preußiſchen Staatsregierung einen Ton 
Bürgerſchaft nicht immer in der Verfaſſung er- | ihren Gruß darzubriagen. Niemals hat eine gramm plötzlich zur Einreichung ſeines Ab⸗ an, der zwiſchen Staaten, die in norwalen 
ſcheint, zu jubeln oder auch nur die Bemüh- Hauptſtadt eine innigere und freier aus dem ſchiedsgeſuches aufgefordert worden iſt. Er völkerrechtlichen Beziehungen zu einande ſtih n, 
ungen der Polizei feeudigen Herzens zu unter⸗ Herzen kommende Begrüßung eines Fürſten] mußte dieſer Aufforderung nachkommen und iſt nicht gewöhnlich, zwiſchen Staaten aber, die 
‚Rügen. erlebt wie Berlin in den 99 Tagen. Nirgends darauf nicht „in Genehmigung feines Abſchieds⸗im engen Bündnſßverhältniß zu einander ſich 
Berichterſtatter ruſſiſcher Blätter mögen dar» | aber hat man von einer Störung der Ordnung, geſuches zur Disposition geſtell!“, ſondern es | befinden, nur dann verſtändlich iſt, wenn die 
über anders denken. Sie ſind an ruſſiſche Ab⸗ | von einem Mangel an Disziplin gehört. Wer iſt ihm „der Abſchied bewilligt“ worden. Die! Abſicht beſteht, entweder auf das Ende dieſes 


kapitän mit Oberleutnantsrang heißen ſortan 
„Fregattenkapitän.“ 

Im Wahlkreis Stolp⸗Lauenburg 
wird aus den verſchiedenſten Bezirken der 
„Danziger Ztg.“ mitgetheilt, daß diejenigen 
Gutsleute, welche bei der Reiche tagswahl ihrer 
Ueberzeugung gemäß liber a I geftimmt haben, 
im Oktober gekündigt worden find. 

Eine Schilderung der wahren 
Leutenoſh hält die „Köln. Volke zig.“ den 
Oftelbiern vor: „Die ſchlimmſte Noth leiden 


Foffisiere hat der Kaiſer geſchaffen. Die Korvetten⸗ 


zu beforgen und derſelben aus ber Verlegenheit 
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Baarſchaft beraubt; die Männer verſuchten darauf, 
den Beraubten den Abhang des Schloßberges hinab 
in die Weichſel zu werfen. Er hielt ſich aber an einem 
Strauch feſt und begab ſich, nachdem ſeine Feinde 
verſchwunden waren, zur Stadt zurück, um Anzeige zu 
erftatten. Als der That dringend verdächtig find die 
Arbeiter Franz Swinarski, Joſeph Bulwahn und 
Schötzau verhaftet worden. Der Arbeiter Katt hat 
ſich der Verhaftung durch die Flucht entzogen. 

Neuenburg, 28. November. Provinzialblättern 
wird von hier geſchrieben: Wie verlautet, iſt von 
einigen Bürgern gegen die Wahl des Gerichtäreferen- 
dars a. D. Herrn Buchhorn aus Lyck als Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt beim Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten Proteſt eing legt worden. 

Marienwerder, 30. November. Ein Eiſenbahn⸗ 
unfall ereignete ſich vorgeſtern auf unſerer Neubau⸗ 
ſtrecke Marienwerder ⸗Freyſtadt. Bei den Arbeiten in 
der Nähe der Liebebrücke löſten ſich von einem Ar⸗ 
beitszuge 12 Kipplowrys los, gingen rückwärts und 
ſtürzten über den erſten Brückenpfeiler hinaus in die 
Tiefe Natürlich ſind ſie zum größten Theil unbrauch⸗ 
bar geworden. 

Aus dem Kreiſe Marien burg, 29. November. 
Dem Hofpeſitzer Wölke in Bärwalde wurde, wie ſ 3 
mitgethellt, vor mehreren Monaten eine Fuchsſtute ge⸗ 
ſtohlen. In dieſen Tagen erhielt Wölke von dem 
Mühlenbeſitzer Teßwann aus Liſſewo bei Kornatowo, 
welcher vor kurzer Zeit auch dem Gutsbeſitzer 
Schrödter in Neumünſterberg von ſeinem geſtohlenen 
Pferde Kenntniß gab, einen Brief, wonach ſeine Stute 
bei dem Bäckermeiſter Ruhmann dortſelbſt ſich befinde. 
Wölke hat die Sache zur Anzeige gebracht. In der⸗ 
ſelben Nacht, in welcher Wölke das Pferd verſchwand, 
wurde der Wittwe Tetz in Neunhuben ein Kaſten⸗ 
wagen und Geſchirr geſtohlen. Auch dieſe Sachen 
ſollen aufgefunden ſein, der Wagen allerdings einen 
anderen Anſtrich erhalten haben. Gutsbeſitzer Schrödter 
in Neumünſterberg hatte die Herausgabe ſeines ge⸗ 
ſtohlenen Pferdes bei der Staatsanwaltſchaft in Thorn 
beantragt. Letztere hat indes die Herausgabe des 
ale. an den Bäckermeiſter Ruhmann in Liſſewo 

er fügt. 

Danzig, 30. November. Landeshauptmann 
Jäckel iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, geſtern 
Abend ca. 9 Uhr plötzlich am Herzſchlage veiſchieden. 
Ein befreundeter Familienkreis war Abends um ihn 
in ſeiner Wohnung verſammelt. Am Schluſſe des 
Mahls hatte Herr Jäckel, der ſich am Nachmittag 
etwas unwohl fühlte, einen Toaſt auf feine Gäſte aus⸗ 
gebracht, worauf man ſich zu freier Unterhaltung in 
die anſtoßenden Geſellſchaftszimmer begab, an der Herr 
Jäckel theilnahm. Als um 9 Uhr Herr Oberpräſident 
v. Goßler ſich von dem Gaftgeber verabſchieden wollte, 
ſank letzterer, während er, an ein Thürgerüſt gelehnt 
ſtehend dem Herrn Oberpräſidenten die Hand reichte, 
auffällig in ſich zuſammen, ſo daß Herr v. Goßler 
noch vor dem Verlaſſen der Wohnung beſorgt ſich 
wieder zu ihm zurückwandte — er ſah nun bereits 
einen Sterbenden. Der hinzugeeilte Arzt verſuchte 
zwar noch Einſpritzungen, aber alle ärztliche Kunſt 
war bereits vergebens. — Karl Franz Adolf Jäckel 
wurde am 1. Mai 1841 in Breslau geboren. Am 
27. März 1866 fand feine Vereidigung als Auskultator 
in Breslau ſtatt. Am 23. Februar 1871 erfolgte 
feine Ernenrung zum Gerichtsaſſeſſor und am 25. Sep⸗ 
Türkei tember 1872 ſeine Beförderung zum Kreisrichter. Im 

. Siehe 125 ging ae SE een über 
ie aus öflerrei r amtl 5 wurde am „Februar 1877 Landrath des 

Wie aus öſterreichiſcher amtlicher Quelle ver Kreiſes Strasburg in Weſtpreußen. Im Jahre 1882 
lautet, hat der Kaiſer von Rußland die Depeſche | wurde er von dieſem Kreiſe zum Landtagsadgeordneten 
des Sultans in Betreff der Uebertragung ber | gewählt und trat der freikonſervativen Partei bei. Er 
Verwaltung der Inſel Kreta an den Prinzen 


ey er rg 00 e . „ihre Anzriff 
Georg von Griecher land auf indirektem Wege] dn us, bis er nach feiner Wahl zum Verein Eng eee 
Landesdirektor auf eine weit 1 t gung este. i 
unter dem Ausdruck des Bedauerns abſchlägig] Tpätigteit verzichtete — Der Obereräfbents Mahler —, Der Weſtpreußiſche Pro⸗ 
beantwortet. 8 — gr — ä vinzial⸗Ausſchuß tritt am 20. Dezember 
n Graudenz fahren wollte hat dieſe t in 
Zentralamerika. des eintretenden Todes des Herrn e . Reben vor⸗ 
Nach einem Telegramm aus Guatemala 3 8 N Provinzialanſtalten ug A. ih periöntiäer 
a „ . November. Nach einer telegra * 2 
verlangt General Regelado, der fi zum Dit: Meidung aus Grimsby iſt die zur rn Nbeberel Unterflügungsgelude, einige Prämien für 1 
tator in San Salvador aufgeworfen hat, unter | gehörige, 568 Tonnen à 1000 Kilogr. Ladefäbigkeit] haufl:en, Bewilligung einer Beihilf u 
Krlegsdrohung von den Staaten Honduras umd erthaltende Bark Friedrich Wilhelm Jebens“ von | bau der RN eis Beige zum Um⸗ 
Nicaragua als Präſident von San Salvador | Sunderland nach Danzig beftimmt, ron der Mann- auſſee Elbing-Weingarth, und 
e . Bleke. Faner 
* U er * R 372 
befürchten. Grimsby gelandet. Die Bark — — Kapitän feht be An 133 11 8 deiner 
Oſtaſien. H. Bruhn geführt und hatte elf Mann Beſatzung. In | B 1 it der landwikihſchoftlichen 
Vom Pekinger Hof meldet die „Times: aun, l dſſe menluch in der Pillde der Nord erufsgenoſſenſcgaft auf der Tagesorbnung. 
vom 29 November: Hier iſt alles ruhig Die ee 8 zember er aller pr 5 2 te 15 3 0 
3 8 5 en werden: ännliches 
Kaiſerin macht von ihrer Gewalt mit Mäßigung und weibliches Roth⸗ und Damwild, Rehböck 
’ x e, 
e e e eee Auer, Birk- und Faſanen Hähne und Her nen, 
aufrecht Sl. Hung⸗Tſchang iſt am Mittwoch ee ee eee ee 
als kaiſerlicher 1 abgereiſt, um über 
den Gelben Fluß Bericht zu erſtatten. Li⸗ 


verlaſſen werden mußte. 
Chriſtburg, 29. November. Der Beſitzer Winter⸗ 
und alles andere Sumpf» und Waſſergeflagel, 
Haſelwild, Wachteln und Haſen. an 
Hung-Tihang hat bekanntlich die undankbare 
Miſſion übertragen bekommen, Maßnahmen zur 


feld in Moreunen wollte geſtern Getreide dreſchen, bei 

der Bedienung der Maſchine war auch deſſen fünfund⸗ 

zwanzigjährige Nichte betheiligt. Dieſer emifiel ein 

Shawl, ſie griff nach demſelben und gerieth dabei mit 

0 
r — Das Weih nachtsfeſt naht und 
Königsberg, 30. November. Die Ausweifungen damit auch die Zeit der lebhafteten Reklame. 
Verhütung von Ueberſchwemmungen des Gelben] bäntiher Stontöangehöriger aus Schleswig » Holftein | Es iſt ja gand naturgemäß, daß ein Gejhäfts- 
Fluſſes 8 fi 3 äußern ihre Rückwirkungen auch auf den biefigen | mann, der etwas zu verkaufen hat, dies den 
92 nnen. gr „ er 79 biefige u. Kaufluftigen in geeigneter Weiſe bekannt geben 
Sitenbahnunt Gejäfteführung bei Minen und die Ihre Ned alten, daß bie Däntihen Firmen jede mac, Der uche Kaufmann wird die 
= 2 1 ” BE hat das geschäftliche Verbindung mit Deutſchland abbreden | öffentliche Ankündigung feiner Waren um fo 
Minen⸗ un ſen ahnamt eine Reihe von Bes wollen, jo lange ſie ihren Bedarf zu beliebig hohen nothweadiger halten in einer Zeit, in welcher 
Reese san; von Nm Beflmmungen 5 g e e | Ha en Sf Ra Zach, Wie se 
ſchan, weil ihre internationalen Bezle hungen ſcc bel der Gntgädung des Deutmals Kailer ae u. 5 8 8 
troffen würden, ausgenommen. J kunft beims I. in Streino am 3. Juli d. Js. ereignete, | met t er bald die Folgen; ec wird von feinen 
„ n N 0 . 1100 5 führte den Buchhalter und Rechnungsführer Paul Krebs Konkurrenten übe flügel. Ein Wort über die 
1 e e e es 99 0 je Nothwendigkeit und Nützlichkeit der geſchäftlichen 
werden. Inhabern von Minenkonzeſſionen iR re a Be ae 3 
we a an le Dh zu einen Kaufmann, ber die Macht ber * 

welche ledig nenzwecken dienen, nicht ge⸗ anzeige unterſchätzt. Di 

ſtattet. Jeder Inhaber einer Eiſenbahn⸗ oder 4 — geſcaſticher Net 1 * ofen 2 
Minenkonzeſſion hat für Schulen zu ſorgen. zu Tage. Ein flott ee 
An jedem Unternehmen muß chineſiſches Kapital ein flotter Inſerent und umgekehrt. Allge⸗ 
mit drei Fünfteln des ganzen Kapitals betheiligt 
ſein. Für die Betheiligung ausländiſchen Ka⸗ 
pitals iſt die Genehmigung des Minen» und 


Bündnißverhältniſſes vorzubereiten oder der Ab⸗ 
neigung gegen deſſen Fortbeſtand Ausdruck zu 
geben. Darüber täuſche man ſich nicht, daß, 
wenn zwei Staaten einmal gegen einander von 
Verletzung des Völkerrechts und von Retorfion 
zu ſprechen anfangen, „das Bündniß zwiſchen 
ihnen die längſte Zeit beſtanden hat.“ 

Miquel hat feinen Meiſter ge⸗ 
funden! Bei einer Beſprechung der ge⸗ 
planten Steuerreform in Braunſchweig trat 
nach der „Feſ. Zig.“ in einer Verſammlung in 
Schöningen der Landtagsabgeordnete Lambrecht 
Reinsdorf (ein Führer der ländlichen Partei) 
allen Ernſtes dafür ein, daß bei der Ergänz⸗ 
ungsſteuer nicht nur das fundirte Vermögen, 
ſondern auch das wiſſenſchaftliche Vermögen be⸗ 
ſteuert werden müſſe. Es hieße ja immer, wer 
etwas gelernt hat, beſitze ein Kapital, das hohe 
Zinſen bringt. Warum ſollte ein ſolches Ve:- 
mögen fteuerfrei bleiben? — Der Beſitzer dieſer 
Weishelt würde jedenfalls ſteuerfrei bleiben. 

Die neuen Erwerbungen der 
Vereinigten Staaten in der Südſee 
haben bereiis zu diplomatiſchen 
Schritten der am meiſten intereſſirten 
europäiſchen Mächte, nämlich Deutſchlands 
und Englands geführt. Bezüglich des Sulu⸗ 
Archipels hat der deutſche Geſchäftsträger 
in Waſhington dem Staatsdepartement eröffnet, 
daß nach deutſcher Auffaffung die im Vertrag 
mit Spanien erworbenen Handelsrechte Deutſch⸗ 
lands im Sulu Archipel auch nach der Annexion 
des Archipels durch die Vereinigten Staaten in 
Geltung bleiben. Nach einem Waſhingtoner 
Telegramm hat auch England im Weißen Hauſe 
Vorſtellungen feiner Vertragsrechte im Sulu⸗ 
Archipel gemacht. Hinſichtlich der Philippinen 
wird der „Times“ aus Waſhington berichtet, 
der deutſche Geſchäftsträger von Sternberg be» 
ſuchte auf Weiſung des Auswärtigen Amts 
Montag den Staatsſekretär des Aus wärtigen, 
um die vorher eriheilten Freundſchafts ver⸗ 
ſicherungen der deutſchen Regierunp, trotz gegen: 
theiliger ſenſationeller Zeitungsberichte zu er⸗ 
neuern. Er erklärt, ſeine Regierung ſei an der 
Neuordnung der Kontrolle über die Philippinen 
nicht ſonderlich intereſſirt, und mit dem Erged⸗ 
niß der Pariſer Konferenz zufrieden. 


— EEE EEE EEEEEEEESESCEETEEEEEBENEIESEEEEBEENEEREIENEEEREE 


Die Reviſion des Dreufus-Prozeſſes. 

Der „Matin“ theilt mit, in juriſtiſchen 
Kreiſen ſei man der Anſicht, der Kaſſatione⸗ 
hof werde ſich nicht veranlaßt ſehen, die Ver⸗ 
tagung des Prozeſſes gegen Picquart herbei⸗ 
zuführen. Der Kaſſationzhof werde den An⸗ 
ſchein vermeiden, als ob er dem Kriegsgericht 
einen Streich ſpielen wolle; außerdem habe er 
durchaus keine Luſt, die Geſchäfte der Regierung 


paare auf ſeiner Reiſe zu folgen. Die türkiſche 
Polizei habe ihn als des Anarchismus ver⸗ 
dächtig feſtgenommen, ſtatt ſich der Vermittelung 
des italieniſchen Konſulats zu bedienen. Der 
Bolſchafter in Konſtantinopel habe von ber 
Pforte das Verſprechen der Freilaſſung Sanko⸗ 
rell''s begehrt und erhalten. Da dieſer Zuſage 
nicht ſofort entſprochen wurde, habe der Bot⸗ 
ſchafter energiſch proteſtirt, worouf Santorelli 
am 11. November freigelaſſen worden ſei. So 
bald die Einzelheiten des Falles genau bekannt 
ſeien, werde die Regierung volle Genugthuung 
fordern. wozu fie zweifellos berechtigt ſei. 

Die geplante Erhöhung der italieniſchen 
Zündholzſteuer hat die bedeutendſten Zündholz⸗ 
fabrikanten des Landes zur Schließung ihrer 
Fabriken bewozen, wodurch Tauſende von Ar- 
beitern brotlos geworden find. Finanzminiſter 
Carcano will die bisherige Zündholzſteuer, die 
bisher einen Centeſimo für je 30 Wachezänder 
und je 60 Zündhölzchen beträgt, dahin ändern, 
daß für 25 Wache zünder und 50 Zündbö'zchen 
je ein Centeſimo Steuer zu zahlen ſei. In 
Mailand hat ſich eine Geſellſchaft zur Unter⸗ 
ſtützung der arbeitslos gewordenen A beiter ge⸗ 
bildet. Man beſorgt ſchlimme Folgen für die 
öffentliche Ruhe. 


Spanien⸗Nordamerika. 


Ueber den endgiltigen Friedensſchluß zwiſchen 
Spanien und Amerika herrſchen bis zur defini⸗ 
tiven Feſtſtellung des Friedensprotokolls noch 
mancherlei Unklarheiten. Während es zunächſt 
hieß, Amerika wolle die ganze Karolinengruppe 
kaufen, meldet neuerdings das „Reuterſche 
Bureau“ aus Waſhington, falls Spanien es ab- 
lehne, den Vereinigten Staaten die Karolinen⸗ 
Inſel Kuſaie als Kabelftation für einen ange 
meſſenen Preis zu verkaufen, werde man die 
Frage der Erwerbung dieſer Inſel, wenigſtens 
für jetzt, fallen laſſen. Die Vereinigten Staaten 
beabſichtigen nicht, alle Karolinen zu erwerben. 

Die karliſtiſche Bewezung in Spanien 
nimmt immer gefährlichere Dimenſionen an. 
Don Enlos und fein Sohn Jaime ſollen die 
ſpaniſche Grenze bei Bilbao überſchritten haben. 
In Bilbao wurde ein großes karliſtiſches Waffen⸗ 
lager aufgehoben. Sagaſta ruft die Hülfe des 
Papſtes gegen die Karliſten an. 

Die Regierung bringt im Amtsblatt das 
Verbot in Erinnerung, wonach kein Telegramm 
befördert werden darf, welches über die kar⸗ 
liſtiſche Bewegung berichtet. 


Lokales. 
Thorn, I. Dezember. 


—MilitärifhePBerfonalien. Rasmus, 
Oberſt und Kommandeur des Inf.⸗Regte. Nr. 84, 
unter Beförderung zum Generolmojor zum 
Kommandeur der 70. Infanterie⸗Brigade er⸗ 
ene = e rien vom Inf.⸗ 

egt. Nr. „zum Hauptmann und Kom 
Chef befördert. Rn 

— Bu Reviſionszwecken iſtgeſtern 
der Intendanturrath und Vorſtand der — — 
dantur der 35. Divifion Krüger aus Graudenz 
hier eingetroffen. 


— Die berittenen Offiz'ere des 61. Infon⸗ 
terie Regiments unternahmen heu'e früh unter 
Führung ihres Regimente⸗Kommandeurs Oberſt 
Kriebel ein Uebungsritt in der Gegend von 
Kaezeſorek. Am Abend kehren die Offi iere 
wieder 5 85 Garniſon zurück. 

— Wir hatten dieſer Tage ausgeführt, da 5 
die Haltung der „Fre ſinnigen en dar 
fortlaufend gegen die liberalen Einigungt⸗ N 
beſtrebungen polemiſire, zu dem Verhalten | 
Eugen Richters auf dem weſtpreußiſchen Partei« 
tag in Marienburg in Widerſpruch ftege. Dazu 0 
bemerkt heute das Richterſche Organ: „Das | 
iſt durchaus nicht der Fall: Die „Freif. Ztg.“ 
hat überall eine Einigung der Liberalen em- 
pfohlen, wo dieſelbe bei Wahlen oder zu einer 
ſonſtigen politiſchen Aktion erſorderlich iſt. Da⸗ 
gegen hat die „Freiſ. Zig.“, ebenſo wie Abge⸗ 
ordnet er Eugen Richter die ſelbſiſtändige Or⸗ 
ganifation der Freiſinnigen Volk pirten b für⸗ 
wortet. Im Einklang hiermit iſt uf dem Ma⸗ 
rienburger Parteitag aufgefordert worden, 
überall Vereine der Freiſinnigen Volke partei zu 
begründen. Herr Richter hat auf dem Marien⸗ 
burger Parteitag, wie dies nach ſeiner allge⸗ 
meinen Haltung bei den Landtagswahlen auch 
gar nicht anders erwartet werden konnte, es 
durchaus gebilligt, daß die Liberalen bei den 
Landtagswahlen in Thorn zuſammenginzen. 
Daß nachher in Thorn ein allgemein liberaler 
Verein gebildet wurde, hat Abg. Eugen Richter 
nicht für zweckmäßig erachtet, deshalb aber 
den Thorner Parte genoſſen weder Vor⸗ 
würfe gemacht, noch dieſelben aufgefordert, aus 
dieſem Verein wieder auszutreten. Abg. Eugen 
Richter beſchränkte ſich darauf, auch für Thorn f 
neben jenem Virein die Organiſation der 
Freiſinnigen Volke partei für durchaus wünſchene⸗ 
werth zu erklären. — Wir beſchränken uns 
dieſen Ausführungen gegenüber darauf, einfach 
feſtzuſtellen, daß diejerizen Thorner Partei⸗ 
ee A 2 Richter anf ter Marien: 
urger Provinzialverſammlung geſprochen hatten 
böchſt überraſcht davon 3 moin 2 


— 


daß die „Frs 


zu helfen. Falls der Kıffationehof die Alten 
betreffend Picquart verlange, werde er biefelben 
vor dem 12. Dezember dem Kriegsgericht zu⸗ 
rüderftatten. 

Die Volksbewegung für Picquart 
dauert fort. 300 junge Leute demonſtrirten am 
Dienſtag Nachmittag vor der Ecole de Mebecine 
in Paris mit Hochrufen auf Picquart, bis die 
Polizei ſie auseinandertrieb. 

Die republikaniſchen Blätter kommentiren 
die Thatſache, daß die Kammer⸗Erklärungen des 
Keiegsminiſters im offiziellen Regierungsblatt 
vollſtändig verſtümmelt find. In der Kammer 
verſicherte der Kriegsminiſter in aller Form, daß 
die Debatten im Picquart - Prozeß öffentlich 
ſeien; im Amtsblatt dagegen ſagt er, es hänge 
nicht von ihm ab, die Oeffentlichkeit der Debatten 
zu beſtimmen. 

General Mercier hat am Dienſtag in Mans 
eine Anſprache an 500 Offiziere des IV. Armee- 
korps gehalten, worin er mittheilte, daß er das 
Kommando deſſelben in den nächſten Tagen 
niederlegen werde, da er die Altersgrenze er⸗ 
reicht habe. Er ſp ach auch von dem Feldzug, 
der augenblicklich gegen die Armee geführt 
werde und ſagte, Frankreich ſei jetzt in einer 
ſchlimmen Lage. Die Armee ſei mit dieſer fo 
außerordentlich beſchäftigt, und dieſe Beſchäftigung 
ſei noch vor Kurzem als Komplott gegen die 
Regierung ausgelegt worden. Der General 
ſchloß mit den Worten des ehemaligen Miniſters 
Mazieres: „Frankreich wird im Auslande das 
fein, was ſeine Armee if." 

Der „Temps“ kritiſirt die Anſprache des 
Generals Mercier und ſagt, er ſolle nur nicht 
das ungerechte Verfahren von 1894 vergeſſen. 
Ohne daſſelbe wäre gegen Dreyfus augenblicklich 
keine andere Anſchuldigung als die des Bordereaus 
vorhanden, und man wiſſe, daß Dreyfus dieſer⸗ 
halb freigeſprochen werden müſſe. 


Strafkammer. K. befand ſich in dem M. 'ſchen Hoel 
in Strelno, wo ſich auch der Bauunternehmer und Re⸗ 
ſerveoffizier Hirt aus Mogilno in Uniform befand. 
Der Angeklagte glaubte ſich durch eine Aeußerung des 
Offizters beleidigt und verſetzte ihm ein Ohrfeige. Der 
Offizier forderte den Angeklagten nicht, ſondern ſtellte 
Strafantrag. Der Gerichtshof nahm nicht Be⸗ 
leidigung, ſondern Körperverletzung an und verurtheilte 
den Angeklagten in Rückſicht darauf, daß dieſe einem 
Reſerveoffizter, der zur Zeit in voller Uniform ge⸗ 
weſen, gegolten, zu 200 M. Geldſtrafe. 

Stolp, 29. November. Gegen die Wahl des Hof⸗ 


aus Amalienhof bei Strelno auf die Anklagebank der 
mein bekannt iſt, daß die Inhaber der Rieſen⸗ 
geſchäfte ihr enormes Vermögen zum weitaus 


Ausland. . befigerg Will Schwehlin zum Neichstagsabgeordneten größten Theil auf die Reklame und ganz be⸗ 
gt. Die Kontrolle Über | des Wahlkreiſes Stolp-Lauendurg wird ein durch ſehr]ſonders auf die Zeitungsanzeige zurückführen; 
Italien. die Unternehmungen ſoll, ohne Rückſicht auf zahlreiche Beeisanträge unterfiigter Wablproleſ — ebenſo bekannt iſt es, daß dieſe großen Firmen 


fremdes Kapital, in chineſiſchen Händen bleiben. 
Eiſenbahnen hoben 40, Minen 25 pCt. bes 
Gewinns zu zahlen. 

— EEEEEEEREISESEEEREETERETIERSERSEEESEERENEETEREEEETEEBSEEEEEEERRERGEBTER 


Provinzielles. 


Grandenz, 30. November. In der Nacht zu 
Dienſtag wurde der 24jährige Fleiſchergeſelle Otto 
Simon in Graudenz von mehreren Männern auf dem 
Schloßberge angefallen, niedergeſchlagen und ſeiner 


Ueber einen türkiſch⸗italieniſchen Zwiſchenfall, 
der ſich anläßlich der Orientreiſe des deutſchen 
Kaiſers abgeſpielt hat, wurde am Dienſtag in 
der italieniſchen Kammer verhandelt. Santini 
interpellirte über die am 26. Oktober in Jaffa 
erfolgte Verhaftung Santorellis, eines Mit- 
arbeiters italleniſcher Blätter. Der Minifter 
des Aeußern Canevaro erwiderte, Santorelli 
habe die Abſicht gehabt, dem deutſchen Kaiſer⸗ 


ursel werden. An der Hand von kaxtographiſchen 
arſtellungen wird die angewendete Wahlgeometrie in 
beiden Kreiſen dargelegt; ferner werden die Verletz⸗ 
ungen des Wahlgeheimniſſes durch die durch ihre un⸗ 
gewöhnliche Form äußerlich ſofort erkennbaren kon⸗ 
ſervativen Stimmzettel nachgewieſen. Eine Reihe von 
Beſchwerden der Wähler über Wahlbeeinfluſſungen iſt 
ebenfalls in dem Proteſte enthalten. 


alljährlich Hunderttauſende, ja Millionen für 
Reklame ausgeben. Wird alſo der Werth der 
Zeitungsanzeige überall in kaufmänniſchen Kreifen 
richtig gewürdigt, ſo machen ſich in vielen Fällen 
unſere ſonſt fo gewandten Kufleute eines 
Fehlers ſchuldig: Sie geben ihre Anzeigen 
dem Zeitungsverlag zu ſpät in Auftrag. 
Dieſer Fehler iſt nicht ſo leicht zu nehmen. 
muß doch dem Inſerenten daran gelegen fein, 
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daß feine Anzeige ein geſchmack⸗ und wirkungs⸗ 
Das kann aber 
in die 
Wir möchten unſere ge⸗ 
ſchätzten Inſerenten in der jetzt beginnenden 
Weihnachtszeit wieder daran erinnern, uns ihre 
Anzeigen ſo zeitig wie möglich, ſpäteſtens aber 
bis 11 Uhr Vormittags zugehen zu laſſen. 
Größere Annoncen müſſen entſprechend früher 


volles Arrangement bekommt. 
nur geſchehen, wenn ſie 
Druckerei gelangt. 


rechtzeitig 


in unſerem Beſitz fein. Große Anzeigen bitten 
wir uns thunlichſt ſchon am Tage vor dem 
Erſcheinen der betr. Zeitung zu überſenden. 
Nur fo werden wir den Wünſchen unſerer In⸗ 
ſerenten Rechnung zu tragen in der Lage ſein. 
- Coppernicus Verein. Die 
Monatsfigung vom 14. November wurde damit 
eingeleitet, daß der Vorſitzende des verſtorbenen 
langjährigen Mitgliedes Superintendenten Hänel 
gedachte und die Verſammlung das Andenken 
desſelben durch Erh ben von den Sitzen ehrte. 
Hierauf gab der Bibliothekar mehrere geſchäftliche 
Referate. In dem erſten, das ſich auf die Ver⸗ 
ſammlung des Preußiſchen Botaniſchen Vereins 
in Thorn am 3., 4. und 5. Oktober bezog, be⸗ 
leuchtete er beſonders die ſich für unſern Verein 
aus ſolchen Verſammlungen ergebenden Vor⸗ 
theile, in dem zweiten berichtete er über die 
Sitzung des Weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins 
und der erweiterten Kommiſſion zum Schutze 
der Denkmäler am 1. Oktober in Pelplin, wo⸗ 
bei er beſonders beklagte, daß die vom Coppernicus⸗ 
Verein in Bezug auf Denkmols pflege geſtellten 
Anträge nur zum kleinſten Theile zur Annahme 
gelangt ſind. In dem dritten endlich verbreitete 
er ſich über den Birglauer Mürzenfund und 
die Ueberführung desſelben nach Danzig. In 
der Erwägung, daß es bedauerlich ſei, daß 
dieſer für die Geſchichte des Culmer Landes 
ſo wichtige Fund nicht in Thorn verblieben 
wäre, beſchloß auf Antrag des Vorſtandes die Ver⸗ 
ſammlung, an den Magiſtrat ein Schreiben mit der 
“Bitte zu richten, er möge bei dem Biefigen 
Landrathsamte dahin vorſtellig werden, daß 
dieſes die Beſtrebungen des ſtädtiſchen Muſeums 
in jeder Weiſe fördere, insbeſondere, wie früher 
geſchehen, Bekanntmachungen betreffend Alter 
thumsfunde im Kreisblatte zu Gunſten des 
hieſigen Muſeums von reuem erlaſſe. Sodann 
nahm die Verſammlung die Anmeldung von 
5 orden lichen Mitgliedern entgegen und wählte 
zwei. — In dem wiſſenſchaftlichen Theile hielt 
Herr Kreisſchulinſpektor Dr. Kunerth aus Culm⸗ 
ſee den Vortrag: „Der ermländiſche Pfaffen⸗ 
Dieſer Abſchnitt aus der 


*. 
her er 


Frieden 1466 zu erringen, wie der vom Kapitel 
nach Legendorf: Tode gewählte neue Biſchof 
Nikolaus Tüngen, von den Polen angefeindet 
und nach einem mißglückten Verſuche, ſich in 
den Beſitz des Bisthums zu ſetzen, von dem 
polniſchen Reichstag geächtet und von dem 
Papſte aufgegeben, feine Sache trotzdem nicht 
verloren giebt, ſondern unter kluger Benutzung 
ö der politiſchen Verhältniſſe, — er ſtellte ſich 
zuerſt im Geheimen, dann offen unter den 
mächtigen Schutz des Ungarnkönigs Matthias 
Coyroſnus, der mit dem Polen könige um die Krone 
Boöhmens im Kampfe lag, — abermals mit den 
Waffen in der Hand im Ermland erſcheint und 
ſich hier, bald ſiegreich, bald zurückgedrängt, 
durch ausdauernde Zähigkeit und kühnes Zu- 
reifen im richtigen Augenblicke, ſo lange zu 
nie weiß, bis ber ſiegreiche König 
Matthias ihn bei Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
mit Polen in denſelben einſchließt und ihm 
| bamit Ruhe und Sicherheit in feinem Bisthum 
gewährt. Des weiteren führte der Vortragende 
aus, wie zwei Jahre ſpäter König Kafimir 
einen neuen Verſuch macht, Tüngen mit gewaff⸗ 
neter Hand von feinem Biſchofsſitze zu ver⸗ 
g treiben, wie dieſer jedoch zwar anfänglich hart 
! 


| Grab von politischer Unabhängigkeit im Thorner 


4 


bedrängt, ja vom Ungarnkönig zeitweilig im 
Stiche gelaſſen, es en dlich durchzusetzen weiß, 
gegen das Verſprechen, daß er dem pol- 
niſchen Könige getreu fein wolle, von 
dieſem anerkannt zu werden und in den 
ungeſtörten Beſitz feines Bisthuma zu ge⸗ 
langen. Zum Schluſſe feines Vortrages 
wies Herr Dr. Thunert noch darauf hin, wie 
ſofort nach Tüngens Tode ſich zwiſchen König 
CEraſimir und Lukas Watzelrode, dem Nachfolger 
T.urngens ein neuer Kampf um das Bisthum 
eentſpann, dem erſt der Tod des Königs ein 
Ende machte und zwar in einem für die 
Deutſchen günſtigen Sinne. — Die Dezember⸗ 
Monateſitzung findet am rächſten Montag im 
Flurſtenzimmer des Artushofes ſtatt. Da außer 
5 Mittheilungen des Vorſtandes die Wahl von 


— 3 


5 ordentlichen Mitgliedern, ferner die von 3 
Mitgliedern der Muſeums⸗Deputation und end⸗ 
lich die Neuwahl des Vorſtandes für das Ver⸗ 
eins jahr 1898/99 auf der Tagesordnung ſtehen, 
ſo iſt der Beginn der Sitzung, wie hier noch 
beſonders betont ſein mag, ausnahmsweiſe auf 
In dem 
wiſſenſchaftlichen Theile wird Herr Rabbiner 
Dr. Roſenberg einen Vortrag über „Schillers 


8 Uhr Abends feſtgeſetzt worden. 


und Otways Don Carlos“ halten. 

— Der allgemeine deutſche Sprach⸗ 
verein, Zweigverein Thorn h elt geſtern ſeine 
Monats ſitzung ab. Der Vorſitzende Herr Di⸗ 
rektor May dern erſtattete zunächſt Bericht über 
die ausgeführten Beſchlüſſe der letzten Verſamm⸗ 
lung. In derſelben war beſchloſſen worden, an 
die hieſigen deutſchen Zeitungen mit dem Er⸗ 
ſuchen heranzutreten, in den Zeitungen die 
Fremdwörter thunlichſt durch deutſche zu erſetzen. 
Die Zeitungen haben ſich bereit erklärt, ſo weit 
als möglich dieſem Wunſche zu entſprechen. Es 
fol von nun an eine Fragebeantwortung im 
Sprachverein in Bezug auf Verdeutſchung von 
Fremdwörtern eingerichtet werden. Aufforde⸗ 
rungen hierzu ſollen durch die Zeitungen gehen. 
Zum Schluß brachte der Vorſitzende roch eine 
längere Abhandlung von Erbe in Stuttgart 
über Sprachgebrauch zur Kenntniß. 

— Norddeutſche Kreditanſtalt 
Königsberg ei. Pr. Die Aktionäre haben 
von dem ihnen angebotenen Bezugsrechte auf 
junge Aktien der genannten Bank faſt in vollem 
Umfange Gebrauch gemacht, indem dieſelben von 
den zur Verfügung geflelten zweitauſend Stück 
Aktien 1956 Stück bezogen. Die reſtlichen 44 
Stück Aktien wurden ebenfalls feſt übernommen. 

— Die Abgabe von elektriſchem 
Licht ſeitens der Elektrizitätsgeſellſchaft wird 
in dieſen Tagen beginnen, die Abgabe von 
Kraftſtrom dagegen erſt anfangs Februar. Da 
die Maſchinen der elektriſchen Zentrale noch 
nicht aufgeſtellt find, hat die Geſellſchaft, um 
ihre Verträge über Abgabe von Lichtſtrom er⸗ 
füllen zu können, die Maſchinenanlage in der 
Schloßmühle von Herrn Thielebein bis zur 
Fertigſtellung der Zentrale gemiethet. — Wir 
wieſen dieſer Tage auf die mannigfachen G.⸗ 


fahren hin, welche das über die Straßen ge⸗ 


ſpannte dichte Drahlnetz der elektiſchen Strom⸗ 
zuleitungen mit ſich bringt. Wie uns heute 
mitgetheilt wird, iſt die oke irdiſche Zuleitung 
von elektriſchem Strom zu Lichtzwecken nur eine 
proviſoriſche, um den Geſchäftsleuten noch 
zum Weihnachtsgeſchäft die Benutzung des 
elektriſchen Lichtes zu ermöglichen. Nach 
Auſſtellung der Maſchinen in der elekklriſchen 
Zentrale wird das oberirdiſche Leitungsnetz, bis 
auf das j nige der Straßenbahn, wieder entfernt 


ien] und bei, unterirdiſche Kıbel erſetzt. Die 
reiche | Drähte find 


übrigens durch Blei und Guttapercha 
gut geſichert, ſo daß ein Unglücksfall nicht 
vorkommen kann. — Es wird von vielen 
Hausbeſitzern darüber Klage geführt, daß bei 
der Aus führung der Arbeiten für die elektriſchen 
Leitungen mitunter recht rückſichtslos voe⸗ 
gegangen wird. Wir glauben, daß eine Be⸗ 
ſchwerde an die Unternehmer dieſe Uebelſtände 
beſeitigen dürfte. 

— Die über die Mannſchaften des Plo⸗ 
nier⸗ Bataillons Ne. 2 verfügte Ab- 
ſperrung if nunmehr aufgehoben, da ſeit 
eiwa 2 Monaten kein Typhusfall bei dem Ba⸗ 
taillon vorgekommen iſt. 

— Auf dem hieſigen Rangierbahnhof 
entgleiſte am Dienſtag Abend eine Rangier⸗ 
maſchine und neun beladene Güter wager. Einer 
Kolonne Arbeiter gelang es ſehr bald, die 
Maſchine ſowie die Wagen wieder auf die 
Sgienen zu heben, doch ſoll der entſtandene 
Materialſchaden nicht unbedeutend ſein. 

— Schwurgericht. Wegen Brandſtiftung hatte 
ſich heute der Arbeiter Johann Welk, ohne feſten 
Wohnſitz, zu verantworten. Seine Vertheidigung halte 
Herr Juſtizrath Trommer. Angeklagter iſt der Sohn 
der Käthner Welk'ſchen Eheleute in Neuſaſſerei Mlewiec, 
Letztere beſaßen dort ein Grundſtück, auf dem Ange⸗ 
klagtier feine Jugend verlebte. Im Jahre 1836 
verließ er das elterliche Haus, um ſeiner Militärpflicht 
zu genügen. Nach Ablauf der Militärzeit verheirathete 
er ſich und nahm ſeinen Wohnſitz in Neu⸗Ruppin, aber 
ſchon nach 1½ Jahren verließ er feine Ehefrau und 
trieb ſich vagabundirend umher. Bisweilen kam er 
auch in das elterliche Haus, wo es öfter zu heftigen 
Auseinanderſetzungen kam und der Angeklagte ſich 
ſogar mehrmals ſoweit vergaß, daß er ſich thätlich 
an ſeinen Eltern vergriff. Eine ſolche Szene fand 
auch am 3. Mai d. J ſtatt, worauf ihn fein Bruder 
Chriſtian zur Thüre hinauswarf. Mit der Drohung 
„Das ſoll Euch leidthun! Ihr ſollt noch an mich 
denken!“ verließ Angeklagter das elterliche Gehöft. 
In der Nacht darauf brach plötzlich im Strohdach des 
Wohngebäudes Feuer aus Daſſelbe griff ſo ſchnell 
um ſich, daß die Familie Welk außer wenigen Sachen 
und einigen Stücken Vieh nur das nackte Leben retten 
konnte. Der Verdacht der Brandſtiftung lenkte ſich 
ſofort auf den Angeklagten und man ſchritt zu feiner 
Verhaftung. Er beſtritt anfänglich, der Brandſtifter 
zu ſein und brzichtigte ſogar ſeinen Vater der Brand⸗ 
ſtiftung. Späterbin räumte er die That ein, ſimulirte 
aber Geiſteskrankheit. Welk räumte die Anklage auch 
geſtern ein. Auf Grund des Schuldigſpruchs der Ge⸗ 
ſchworenen verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten 
zu 7 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung unter 
Polizeiaufſicht. 

— Steckbrieflich verfolgt wird 
der Zieglergeſelle Wlhelm Bauer aus Mocker 
wegen inkellektu ller Urkundenfälſchung. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens 2 


Grad Wärme. Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 


— Beſtrafung. Durch kriegsgerichtliches 
Erkenntniß des Königlichen Gouvernements Thorn 
Musketier Sieg der 4. Kompagnie, 


iſt der 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61. für fahnenflüchtig 
erklärt und zu einer Geldſtrafe von 160 Mark 
verurtheilt worden. 


— Waſſerſtand der Weichſel 0,42 Meter. 
Culmſee, 28. November. Die hieſige Zuckerfabrik 
verarbeitet in der diesjährigen Kampagne infolge Ver⸗ 
beſſerung bezw. Vergrößerung der maſchinellen Ein⸗ 
richtung und der Betriebsräume täglich 50 000 Zentner 
Rüben durchſchnittlich, jedoch kann ſeit einigen Tagen 
dieſe Menge nicht geſchafft werden, weil infolge der 
ſchlechten Beſchaffenheit der Verkehrswege und des 
naſſen Zuſtandes des Ackers eine Stockung in der 
Rübenzufuhr eingetreten iſt. 
Podgorz, 30. November. Einem Fleiſchermeiſter 


aus Mocker, der hier verſuchte, ein geſchlachtetes Rind 


zu verkaufen, wurde das Fleiſch beſchlagnahmt und 
ins Thorner Schlachthaus geſandt, wo daſſelbe nach 
abermaliger Unterſuchung verbrannt worden iſt. 

Aus dem Kreiſe, 30. November. Der penfionirte 
Poſtbote Friedrich Ziegelmeier in Ottlotſchin iſt als 
Amtsdiener für den Amtsbezirk Ottlotſchin beſtätigt 
worden. 


Kleine Chronik. 


Im Nordoſtſeekanal kollidirte am 
Dienſtag Nachmittag der Dreimaſtſchooner 
„Carl“ mit dem Hamburger Dampfer „Ham⸗ 
burg“. Dem Segelſchiff wurde das Bugſpriet 
gebrochen, der Dampfer an der Kommandobrücke 
beſchädigt. 

Wie heutzutage Kaiſerdenk⸗ 
mäler entſtehen. Die geſammte Berliner 
Bildhauerſchaft iſt neuerdings über Vor⸗ 
gänge erregt, welche ein grelles Licht darauf 
werfen, wie gegenwärtig Denkmäler „gemacht“ 
werden. Es iſt bekannt, daß die Gießerei der 
beiden Brüder Gladenbeck von der Berliner 
Bildhauer vereinigung boyfottirt wird, weil fie 
trotz aller Aufforderungen der ſchaffenden Künſtler, 
trotz aller Verfügungen des Miniſters fortfährt, 
alte Modelle fabrikmäßig für Denkmalszwecke 
auszubeuten. Jetzt hat die Gießerei ein Ver⸗ 
fahren eingeſchlagen, welches der Errichtung 
künſtleriſcher Denkmäler geradezu Hohn ſpricht. 
Sie kaufte die Keil'ſche Reiterſtatue Kaiſer 
Wilhelms I. in Zinkguß. Dieſe Arbeit ver⸗ 
größert die Gießerei in rein mechaniſcher Weiſe 
und macht Denkmäler daraus! Dieſe Ver⸗ 
größerung geſchieht durch mechaniſche Kopir⸗ 
maſchinen, die ſo urzuverläſſig arbeiten, daß 
Differerzin von Handbreite entſtehen. Die 
Kopirmaſchinen ſind wohl eine Arbeitshilfe für 
geſchulte Bildhauer bei der Bewältigung großer 
Maſſen, aber natürlich nicht in der Hand von 
Arbeitern (Tagelöhner werden hierzu verwandt!!) 
welche keinen Blick für die entſtehenden Fehler 
haben und ſie noch weniger korrigiren können. 
Es liegt auf der Hand, daß niemals auf dieſe 


Art ein Kunſtwerk zu Tage gefördert werden 


kann. Nichts eſtoweniger hat mangelndes Ver⸗ 
ſtändniß es bereits zu Wege gebracht, daß vier 
Städte, Inowrazlaw, Bernburg, Glogau 
und Ulm, mit ſolchen „Denkmälern“ beglückt 
werden ſollen. Ein Denkmal zu Inowrazlaw 
hat ſchon früher die Genehmigung des Kaiſers 
nicht gefunden, weil es in minderwerthigem 
Material ausgeführt werden ſollte. Auch jetzt 
erhofft kei dem noch weit dringenderen Miß⸗ 
ſtande die geſammte Berliner Künftle:fhaft eine 
Abhilfe von dem Eingreifen des Kaiſers, der 
ſchon früher in Ausſicht geſtellt haf, daß er 
von Gießereien angebotenen Vervielfältigungen 
die Genehmigung verſagen werde. 

* Die Zahl der Studentinnen an 
der Berliner Univerſität beträgt im 
Winterſemeſter 1898/99 160. Die Mehrzahl 
derſelben gehört dem preußiſchen Staate an, 
nämlich 102. Aus dem übrigen Deutſchland 
iſt nur eine Sächſin und eine Mecklenburgerin 
eingeſchrieben. Rußland ſtellt 26 ſtudirende 
Frauen, Amerika 21. England iſt durch 3, 
Orſterreich durch 2, Schweden, Dänemark, 
Rumänien, Bulgarien je durch eine Dame ver⸗ 
treten. Von ſämmtlichen Studentinnen find 12, 
alſo 7,5 % verheirathet. — Aus der Ueber⸗ 
ſicht über das gewählte Studium läßt ſich 
ſchließen, daß eine große Anzahl Lehrerinnen 
dem Studium der Schulfächer ſich widmen. 
Theolo zie ſtudieren 7 Damen, es find ſämmt⸗ 
lich evangeliſche Preußinnen. Die größte Anzahl 
ſtudiert Philologie, Litteratur, Philoſophie, Ge⸗ 
ſchichte, Kunſtgeſchichte. Der Mathematik und den 
Natur wiſſenſchaften haben ſich 18 Damen zuge: 
wandt eineſtudiertAſtrono mie und Mathematik, eine 
andere Botanik, eine dritte Geographie. Eine 
Dame widmet ih ausſchließlich der National- 
ökonomie. Drei Damen ſuchen in die Rechte⸗ 
wiſſenſchaften, 6 in die Staals wiſſenſchaſten 
tiefer einzudringen. 

Verbrannte Diebe. In der Ort⸗ 
ſchaft Riccla (Provinz Campobaſſo) drangen 
Diebe in die Werkſtätte eines Feuerwerkers. 
Durch Anzünden eines Lichtes verurſachten die 
Einſteiger eine furchtbare Exploſion, wodurch die 
Dächer der nahelezenden Häuſer in die Luft 
flogen. Die verbrannten Leichen der Diebe 
wurden unter den Trümmern gefunden. 

Monocletragende Damen. 
Nachdem die Tochter Albions die Schätze aller 
fürf Welttheile in den Dienſt ihrer Ver⸗ 
ſchönerung geſtellt hatte, entdeckte ſie eines 
Tages, daß ihr nichts mehr übrig bleibe, daz 
als Gegenſtand einer neuen Mode zu dienen 


vermöchte. Alles war ſchon dageweſen. Die 
Schildkröte, die fie an güldenem Kettlein als 
Halsſchmuck getragen, war veraltet. Lebende 
Blumen als Beſatz der Unterröcke leiftet: ſich 
ſchon jede Gouvernante. Es war einfach 
himmelſchreiend. Aber die Rettung nahte. 
Eines Tages probirte ein engliſches Fräulein 
vor dem Spiegel, das Moncocle ihres Herrn 
Bruders in ihr Auge zu klemmen und Heureka! 
die neue Mode war entdeckt. Auf der Promenade, 
im Theater, deim Diner und auch beim Thee 
trägt die reiche Engländerin jetzt das Monocle 
und hat bereits gelernt, es zu balanciren wie 
nur ein preußiſcher Leutnant. 


Ueneſte Nachrichten. 


Bordeaux, 30. November. In den letz en 
aus Bilbao hier eingetroffenen Zeitungen wird 
von dortigen Umtrieben der Karliſten berichtet. 
Wie es darin heißt, ſollen in der Umgebung 
Bilbaos verſchiedene Vorſichts maßnahmen ge⸗ 
troffen ſein und namentlich die Klöſter über⸗ 
wacht werden. Ferner wird erzählt, daß die 
Bilder Don Carlos und Don Jaime's unter 
Briefumſchlägen verbreitet werden. In der 
Provinz Cſtillon habe ſich bei Alcala eine 
kleine Bande gebildet, welche von der Gen⸗ 
darmerie verfolgt werde. In Karliſtiſchen Kreiſen 
behaupte man, der Prätendent verfüge über ge⸗ 
wiſſe Hilfe quellen. Die Blätter beftätigen in⸗ 
deß, daß keine Anleihe zu Stande gekommen iſt. 

Tananarivo (Madagaskat), 30. Nov. 
Das Auftreten der Beulenpeſt in Tamatave 
wird amtlich beſtätigt. Die Nachforſchungen 
nach dem Urſprunge ihres Erſcheinens auf 
Madagaskar ſind bisher ergebnißlos. Rund um 
Tamatave ſind Quarantänemaßnahmen getroffer. 
Die Epidemie iſt dortſelbſt ftatioaär; ſie er⸗ 
greift beſonders die Eingeborenen und verſchont 
die europäiſchen Anſiedler. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börfen · Depeſche 
Berlin, I. Dezember. Fonds: ſchwach. 30 Nopbr. 


Ruſſtſche Banknoten 216,20 
Warſchau 8 Tage 215,90 
Oeſterr. Banknoten 169,40 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 101,10 
e Reichsanl. 3 pCt 94,25 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt 101,25 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II 90,80 
do. „ 3½ pCt. do. 97,90 
Bofener Pfändbrieſt 7608 15 
5 it 
In, 2 4 pCt. 100,00 
Türk. 0. 27,30 
Italien. Rente 4 94,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 194,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 174,80 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,10 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3¼ pet. fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt. 76¼ 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 57,80 
1 „ „ 70 M. St. 38,40 
Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u Grothe Königsberg, 1. Dezember. 
Loco cont. 70er rer Bf., 37,80 Gd. 


Novbr. „ een he 
Dezbr. 40,50 „ 38.00 „. . 
Städtiſcher Schlacht ⸗ Viehmarkt. 


Berlin, 30. November. 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 


Zum Verkauf ſtanden: 385 Rinder. Bezahlt 
wurden für 100 Pfd. Schlachtgewicht: ullen, 
gering genährte 46 50 M. Färſen und Kühe: 8800 
genährte Kühe und Färſen 46-50 M.; gering ge⸗ 
nährte Kühe und Färfen 44—46 M.; 1633 Kälber: 
feinſte Maft- (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 70 
bis 74 M., mittlere Maſt⸗ und gute Saugfälber 62 
bis 65 M., geringe Saugkälber 55—60 M., ältere 
gering genährte (Freſſer) 42—45 M.; 2190 Schafe: 
Maſtlämmer und füngere Maſthammel 62—64 M.; 
ältere Maſthammel 55—58 M.; mäßig genährıe 
Hammel und Schafe (Merzſchafe) 44—52 M; 8091 
Schweine: vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren 
Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 56 M., 


fleiſchige 53—55 M., gering entwickelte 48-52 M., 
Sauen 48 —52 M. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 30. November. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 747 bis 
783 Gr. 161—163 M., inländ. bunt 745 —756 
Gr. 158—160 M., inländ. roth 766 — 772 Gr. 
156— 161 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 708—732 Gr. 142 
bis 143 M 


Gerſte: inländ. große 650 — 704 Gr. 135— 136 M., 
tranſito große 683 Gr. 104 M. 

Hafer: inländiſcher 124—126 M. bez. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie per 50 Kilo Weizen 3,90 —4,25 M., Roggen⸗ 
4,12½ M. bez. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


ers das Stück 25 Pfg., hoch- 
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‚Fettseife 2151 brauch selbst kleinen Kin- 


dern zuträglich. Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. 
Ausserst sparsam im Verbrauch, daher billig. 
— Goldene Medaille Lei 18072. 


SSS SSS CCG 
Durch die glückliche Geburt einer \ 
Tochter wurden hocherfreut 


J. Klar und Fran. 


NSSccc ccc 22292522 


— 


U \ \ 


Größere Inſerate 


im Umfang einer ganzen bis herab 
zu einer halben Seite bitten wir 
ſtets für die zur Aufnahme beſtimmte 
Zeitungsnummer 


einen Tag vorher 
im Intereſſe guten Arrangements wie 
auch des rechtzeitigen Erſcheinens der 
Zeitung 2 
aufzugeben. 
Geſchäfts⸗Inſerate unter 
½ Seite ſind aus gleichen Gründen 
bis ſpäteſtens 10 uhr Vormittags, 
kleinere Anzeigen bis Nachmittags 
2 uhr gefälligſt aufzuliefern. 
Später als zu feſtgeſetzten Zeiten 
eingehende Inſerate müſſen für die am 
nächſten Tage erſcheinende Nummer 
zurückgeſtellt werden. 
Hochachtend 


Expedition der Th. Ostdeutschen Zig, 


| 


Bekanntmachung. 


Die zur Herſtellung einer Blitzableiter ⸗ 
anlage auf dem neu erbauten Petroleum ⸗ 
ſchuppen Ecke Hepner⸗ und Mellienſtraße 
bierfeldft erforderlichen Bauarbeiten und 
Lieferungen ſollen im Wege der öffent⸗ 
lichen Aus ſchreibung an einen Unternehmer 
vergeben werden. 

Der Termin iſt auf 
Donnerſtag, d. 15. Dezbr. d. J., 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Zeichnungen, Angebolsformulare und 
Bedingungen liegen im Stadtbauamt während 
der Dienſtſtunden zur Einſichtnahme aus 
oder können von dort gegen Erſtattung von 
75 Pf bezogen werden. 

Die Angebote find poftfrei und ver⸗ 
ſchloſſen an das Stadtbauamt einzuſenden 
und mit der Auſſchrift „Angebot für die 
Herſtellung einer Blitzableiteranlage“ zu ver⸗ 
ſehen, welche im Beiſein der etwa erjchtene. 
nen Bieter im Verdingungstermin eröffnet 
werden. 

Zuvor iſt eine Bietungskaution von 
25 Mark an die hieſige Kämmereikaſſe ein⸗ 
zuzahlen, welche verfällt, falls der Unternehmer 
vor Ertheilung des Zuſchlages ſein Angebot 
zurückzieht. Ohne zuvorige Hinterlegung 
der Bietungskautlon werden Angebote nicht 
berückſichtigt. 

Zuſchlagsfeiſt 4 Wochen. 

Thorn, den 29. November 1898. 
Der Magiſtrat. 

Ein neuer moderner 
Herren⸗Reiſepelz, 
in- und außerhalb F lle, mit Biberkragen, 
iſt zu verkaufen, für 35) Mark. Mocker, 

Bornſtraße Nr. 26 dei Wianlewakl 


Standesamt Mocker. 


Vom 24. bis einſchließlich 30. November 1898 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Uneheliche Tochter. 2. Tochter dem 
Fahrhalter Adolf Dahlmann⸗Col. Weißhof. 
3. Tochter dem Arbeiter Hermann Krauſe⸗ 
Rabinkowo. 4. Tochter dem Steinſchläger 
Johann Krotowski. 5. Tochter dem Hoboiſt⸗ 
Sergeant Anton Dombrowkki. 6. Tochter 
dem Arbeiter Franz Katarzinski. 7. Sohn 
dem Arbeiter Auguſt Libuda⸗Schönwalde. 
8. Sohn dem Maler Michael Blatt. 9. Sohn 
dem Eigenthümer Franz Kaniewski. 10. 
Sohn dem Fleiſchermeiſter Vincent Smentek. 
11. Sohn dem Arbeiter Johann Drzewicki. 
12. Sohn dem Arbeiter Caſimir Kolaszinski⸗ 
Col. Weißhof. 13 Sohn dem Arbeiter 
Robert Klein. 14. Sohn dem Arbeiter 
Johann Pfeiffer. 15. Sohn dem Maurer⸗ 
geſellen Joſeph Arendt. 
Lehrer Julius Wagner. 


b. als geſtorben: 


1. Todtgeburt. 2. Hedwig Czafrynski 
4 W. 3. Caſimir Kaniewski 13 St. 4. 
Bertha Wölm 10 M. 5. Leonhard Fiu⸗ 
gajski⸗Col Weißhof 3 M. 6. Johannes 
Borkert⸗Schönwalde 1 M. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Fleiſcher Conrad Meier und Martha 
Mackiewicz⸗Rubinkowo 2. Schutzmann 
Hermann Hein⸗Berlin und Antonie Horn. 
3. Arbeiter Heinrich Radtke und Wittwe 
Maria Roſenthal. , 


d. ehelich ſind verbunden: 


I. Arbeiter Anton Ruminski mit Ktatha⸗ 
rina Kruczynski. 2. Hilfsbremſer Johann 
Mertins wit Auguſte Zabel. 3. Beſitzerſohn 
Jehann Streletzki⸗Blottgarten mit Olga 
Kieſau. 4. Arbeiter Alexander Müller mit 
Emma Freder, beide Schönwalde. 5. Ar⸗ 
beite: Robert Damaſchke⸗Tharn mit Wittwe 
Johanna Wiesner. 


16. Tochter dem 


——— 
Heinr. Gerdom, 


Katharinenstr. 8, 
Photograph des Deutschen 
Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche 


Verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit. 


Berkanfslokal: Schilſerſtraße Nr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Hätel-, Strick, 


Eine Parthie 


zurückgesetzte Anzugstoffe 


Buxkin-Reste 
spottbillig. 


B t 3 
Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, ne We 
| Altstädtischer Markt Nr. 23. = m mm Der Vorſtand. 
, Rathskeller. 


Mig! Billig! 


1— H—ũ—— ͤ——-— —— 
NDS «OP «OPER | cı Dieniag und Britag dis Mittag Hente Donnerstag, 
im Rathhausgewölbe 8, vis-a-vis Cop⸗ den 1. Dezbr., Abds. 6 Uhr: 
++ 1 + pernſcus⸗Denkmal, großer Verkauf von G ro h es 
ampf-Kaffee-noſtetei. Fee d Wurst 
= tuchhalter, Salon, Eck., Rauch⸗ und Urs ESSER, 


Bauerntiſche und vieles Andere empfiehlt | wozu ergebenft einladet 5 
Carl Meyling. 
Heute Donnerstag, 
den 1. Dezember cr.: 


>>> Es werden faſt täglich friſch geröſtet: S 
Wiener Miſchung po Pfund 1,80 
Carlsbader Miſchung 5 „ 1.60 


R. Lipke, „ 


ocker. 


Regnlirungshalber abzugeben: 


v 

& 9 verſchiedene erftftellige 4½ % © 
1 

5 

2 


Holländiſch Miſchung 1.40 inet] ff 

Guatemala (f inſchmecken) „ „ 1.20 Dotuene woc f bie d. 90 u. 51 000 l. KERNE Ill 0 ls 5 

Campinas (hodfein u. käfti:) „ „ 1.00 auf blühende ländliche Beſitzungen in befter | An 6 

Campinas (meinſchmeckerd) „ „ 0.80 Gegend. Meld. briefl unter Nr. 5302 an — — — 

Familien⸗Kaffee (zu“) „ 0.70 den Geſelligen erbeten. Kegelbahn frei! 
Pfund 0.60, 70, 80, 


2000 bis 2500 Mk. 


find auf ſichere Hepothek zum Jannar k. J. 
u vergeben. Angebote unter B. in die 
xoedition dieſes Blaltes. 


Für jeden Dienſtag von 8 Uhr Abends iſt 
die Kegelbahn für einen feſten Klub zu 
vergeben in 


Schrock's Hotel (früher Arenz). 


Noh-Kaffee-TLager 1.00 bis 1.40. 


Gemahlener Zucker 25, Würfelzucker 28 Pig. 
Aſtraße 26 5 ; 

N Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße 26. N Eine Norknaſchine 

geo- «05 «o> Do ED «LO> AO» che. Kopezynski. 


— —— — 


Was «Palmin? 


u N —— Ky—— 


; 
| 


Bismarck- 
Memoiren 
eingetroffen. 


Auch leihweise. 


Justus Wallis, 
Buchhandlung 
und Leihbibliothek. 


Erklärung: Palmin iſt das reinſte, edelſte und weil frei von jeder Fettſäure, das belömmlichſte 
Speiſefett, das exiſtirt. Palmin, welches wie Butter bräunt, iſt auch außerordentlich wichtig für Magenleidende, 
weil alle damit bereiteten Speiſen auch damit bereitetes Backwerk auffallend leicht verdaulich find. Selbſt 
Hunderte von ariſtokratiſchen Familien laſſen daher nur noch Palmin im Haushalte verwenden. Palmin iſt, bei 
65 Pfg. das Pfund, halb ſo billig wie Butter und hat außerdem ca. 20% mehr Fettgehalt wie Letztere, alſo das 
billigſte Speiſefett für Jedermann, ob reich ob arm. 

Palminſpeiſen find köſtlich von Geſchmack, daher auch für jeden Feinſchmecker intereſſant. 
Hausfrauen⸗Verein Deutſchlands — der Letteverein in Berlin — hat ſich für Palmin entſchieden. Ein Spezial⸗ 
rezept, die „Kaiſerin Frledrich⸗Torte“ mit Palmin gebacken, hat ihrer Vorzüglichkeit halber, die Genehmigung der 
Benennung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich gefunden. 

Naturgemäß tauchen jetzt, nachdem die Firma H. Schlinck & Cie. in Mannheim mit Palmin das 
erſte und beſte Pflanzenſpeiſefett überhaupt erſt geſchaffen, Nachahmungen auf, die zum größten Teil unfertige, 

F ungenießbare, ranzig ſchmeckende, unangenehm riechende Produkte ſind, was ſelbſt das Publikum leicht feſtſtellen 
kann. Machen Sie ohne Vorurteil einen kleinen Verſuch zu 10 Pfg. 10 Pfg.⸗Proben zu haben bei 


Ernst Kluge, Danzig. 
Alleinverkauf für N PALMIN 
M, Silbermann, Thorn, Schuhmacherstrasse 15. 


Nur. 14.— kostet 5 
diese reizende 
Damenstahluhr, 


Der größte completi mit Bıo- 


sche, Etui u. Mono- 
gramm, die gleiche 


200” e eee 
quelle von Uhren und Gol waren. 
Preislistegrat.bei Zeitungsangabe. 


Spath der Pferde 


wird leicht und ſicher beſeitigt 
einzig und allein durch An⸗ 
wendung des langjährig bes 
währten und tauſendfach em⸗ 
pfohlenen Oppermann'schen ? 
Speclalmittels gegen Spath. Preis per Fl. 
2,90 franco gegen Nachnahme incl. genauer 
Gebrauchsanweiſung. (t 
Apotheke Röbel i. Mecklbg. 


arte, Weisse Haul 


jugendfrischen Teint erhält man sicher, 


m Sommersprosseng 


verschwind, 8 beim tägl. Gebr. v. 
Bergmann’s Lilienmilch- Seife 
von Bergmann u. Co. in Dresden. 

Vorr. à St. 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., Seifen-Fabr. 
und Paul Weber, Drogen-Handlung. 


Bleichsüchtigen 


Mitſchweſt. theile ich gern unentgeltl. mit, wie 
ich ſelbſt, ſowie viele an Bleichſucht leid. Perf. 
aus meinem Bekanntenkreiſe von dieſ. Uebel 
ſchnell und radikal befreit worden find. ag 
Frau Bertha Scheunert, Croſſen a. Oder. 


Malton -Weine 
Portwein, Sherry mi „Tikayer 


/ Fl. 2, ½ Fl. 1 
Oswald Gehrke, 
Thorn, Kulmerſtraße. 
Möblirtes Zimmer, 


E. Raschkowski. — Peter Begdon. — M. Silbermann. — Johannes 
4. Cohn’s Wwe. — E. Szyminski. — J. Mendel. — Bromberger 


— E. Weber. — Kalkstein v. Oslowski. 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Neorganiſirt 1855. 
Lebens, Renten- und Kapitalversicherungstesellschaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
ER Verficherungsftand ca. 43 Taufend Policen. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern 
In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Eliſabethſtraße. 


In Thorn zu haben bei: 
Begdon. — Carl Sakriss. — 
Vorſtadt: Fr. Templin. — L. Less. 


Petroleum, 
e e Sa 2 Allgemeine Renten⸗A 


Weihe Seife, Pfd. 15 Pf 
Oranienburger Seife Pfd. 20 Pf. 
Salmiak⸗Terpentin⸗Seife, Pfd. 20 Pf. 
Kartoffelmehl, Pfd 14 Pf. 
Glanzſtärke, Pack 13 Pf 
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Ultramarin⸗Waſchblau, Seifenpulber, Waſch⸗ 
Kryſtall, Bleichſoda, Chlorkalk, Quillajarinde. 


Drogen-, Farben- Seifen-Handlung 
B. Bauer-Mocker, 


Thornerſtraße 20. 


Eine leiſtungsfähige 


Berliner Bleetricitäts-Gesellschaft 


ſucht für den hieſigen Platz und Ur= 
gegend gegen hohe Proviſion für 
Vermittlung electr. Anlagen jeden Um⸗ 
fanges mit und ohne Akkumulatoren 
rührige 


Vertreter, 


welche gute Beziehungen zu inbuftriellen 
Streifen haben. Firma übernimmt auch 
kompl. Städte⸗Beleuchtungen in Regie 
auf eigene Rechnung. Offerten sub 
V. R. 3434 an Rudolf Mosse, 
Berlin C., Königſtr. 56 erbeten. 


2 Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 6, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Risenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco, (t 


Christbaum bonfeot i 


hochfein, incl. Kiſte, ca. 240 große oder 440 
kleine Stück enthaltend, ME. 2.50 p. Nachn. 


Friedr. Mietzſch, Dresden A. 4. 


Kleine Wohnungen 


w Bitte zu verlangen = 
gratis und franko. 


Illustrierter 


Weihnaehts-Ai atalog 


Verzeichnis 
Empfehlenswerter An 
o Festgeschenke 
aus dem Verlage von 


* 


Gefunden 


ein goldenes Pincenez. 


N ²˙.ü RA ̃˙ 
Friedrich Andreas erthes ——— nm 
8 L 5 emädch III von je 3 Zimmern, Entree, Küche, Klempnermſtr. Kawskl, Coppernicugſtr. 13, 
ee un * Le 1 e Speiſekammer und Abort — alle Räume 


Kirchliche Nachrichten 


für Freitag, den 2. Dezember 1898. 

Evangel. luth. Kirche 
Abends 6 ¼ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 3%/, Uhr. 


direktes Licht — find vom 1. Jaunar od 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 


1 großes Zimmer 


nach dem Markt nebſt Entree ſofort zu verm. 
A. Wollenberg. Neuſtadt 16. 


für die feine Binderei geſucht. Näheres im 
Blumengeſchäft Brückenſtr. 29. 


A 1 perfekte Köchin weiſt nach 
Miethsfr. Andersch, Strobandfr. 18. 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem nen: 


III. Etage zu vermiethen. erbauten Haufe Eine Drehrolle 
S. Simonsohn. Friedrichſtraße Nr. 10/12. zur Bemugung Tuchmacherſtr. 20. 
Drut und Sera der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


DSS 
rer 
| Wohnung 


zu vermiethen Gerechteſtraße 3, I. 


In meinem Hauſe Bader⸗ 
ſtraße 24 iſt von ſofort oder 


ſpäter die 


Hierzu eine Beilage. 


— — —— — 


— — EN N 


1 


Kabinet, part., Culmerſtr. 11 zu vermiethen. 


2 


Abzuholen bei 


— — — ·ſçͤb . ä —— — 
Für Pörſen⸗ u. Dandelsberſchte, Reklame⸗ owe 
Juſeratentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 


j 
j 
| 


f 


in die Küche 


Leben hindurch. 


Beilage zu No. 282 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


„Der Oberhof.“ 
Roman von E. Wild. 


4 Nachdr. verb. 

Sich mühſam beherrſchend, brachte ſie die 
Rede auf die Nachbarn. : 

Da gab es eine gräfliche Familie, die mit 
den Bürgerlichen abſolut keinen Umgang pflog; 
ein verſchuldeter Baron exiſtiert auch, der wohl 
ſehr leutſelig war, aber meiſt überall An⸗ 
leihen machte, dann kam die Familie des 
Oberförſters Bonus, mit deſſen Töchtern Eva 
verkehrte. 

Die älteſte Tochter Johanna war ein blaſſes, 
unſchönes Mädchen, die junge noch ein Kind 
— Rivalinnen gab es alſo für Minna nicht 
da — außer Eva, und Minna ſchwor ſich zu, 
eher müſſe das Mädchen aus dem Hauſe, als 
daß ſie ihr hindernd in den Weg trete. 

„Tremmingen empfahl ſich, er wollte am 
nächſten Tage wieder kommen, denn er hatte 
es eilig, ſein Geſchäft mit Herrn Holdhaus in's 
reine zu bringen. 

Nach ſeinem Weggange erhielt Eva eine 
Menge Vorwürfe über ihr ungebührliches Be⸗ 
tragen, denen auch eine ſtrenge Warnung für 
die Zukunft beigemengt war. 

„Tremmingen ſei ein Allerweltshofmacher, 
hieß es, und Eva möge ſich hüten zu glauben, 
daß ſie irgend welchen Eindruck auf ihn ge⸗ 
macht habe. 

Eva war empört über dieſe Zumutung; ihr 
Herz war noch ſo voll Trauer um die 
geliebte Mutter, daß ihr alles andere 
gleichgiltig war. 

Sie antwortete heftig, und es kam zu einen 
lebhaften Streite zwiſchen den Schweſtern. 

Zum Schluſſe lief Eva in ihr kleines Zim⸗ 
mer um ſich dort auszuweinen, Minna ging 
und ließ ihren Aerger dem 
Dienſtmädchen entgelten. Sie war eine Natur 
ohne jeden Gerechtigkeitsſinn und ließ ihre 
Umgebung ſtets ihre ſchlechte Laune fühlen. 

Die Tage kamen und gingen — Ernſt 
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Tremmingen war ein eifriger Beſucher des 


Oberhofes geworden. 

Er kam Eva zu Lieb, aber es machte ihm 
zu gleicher Zeit Spaß, Minna den Glauben 
einzuflößen, es geſchehe ihretwegen, daß er die 


brummige Laune des Hausherrn mit in den 


Kauf nahm. 

Minna's Eitelkeit unterſtützte ihn dabei treff⸗ 
lich, fie fühlte ſich fo ſicher, daß Eiferſuchts⸗ 
anfälle gegen die Stiefſchweſter nur mehr ſelten 
hervortraten. 

Eva gab ihr auch keinen Grund zu irgend 
einem Argwohne, ſie wich Tremmingen eher aus 
als daß ſie ſeine Geſellſchaft ſuchte, und rich-, 
tete er das Wort an ſie, dann hatte ſie ſicher 
immer eine ſchnippiſche Antwort in Bereit⸗ 


ſchaft. 


Von den Brüdern kamen nur ſelten Nach⸗ 
richten, ſchrieben fie einmal, dann war es ſicher 
nur Geld. Herr Holdhaus zankte, ärgerte ſich 
a ſich dennoch das verlangte herbei- 
zu) affen. f 

Zu Beginn des Frühlings ſchrieb Otto, er 
wolle ſeine militäriſche Laufbahn aufgeben und 
‚oe 5 Howhans 

err Holdhaus war in Verzweiflung; ge⸗ 
rade auf dieſen Sohn und deſſen e 
er ſo ſtolze, kühne Hoffnungen gebaut, und 
jetzt ſollte das alles mit einem Schlage vernich⸗ 
tet werden! ; j 

Zum erſten Malee zeigte er ſich energiſch, er 
ſchrieb zurück, zu dieſm Schritte gäbe er ſeine 
Einwilligung um keinen Preis. 

Wenn Otto's Braut nicht die erforderliche 
Kaution beſchaffe, müſſe ſie eben darauf verzich⸗ 
ten ſeine Frau zu werden, hier handele es ſich 
i au 

o antwortete, er liebe das Mädchen, ſie 
habe fei Wort, er könne nicht 3 85 zurück, 
auch ſei es ſchon zu ſpät, er wäre ſchon um 
an Abſchied eingekommen und hätte ihn er⸗ 
halten. 8 
Das war eine böſe, ſchwere Zeit für di 
Bewohner des Oberhofes. He die 

Herr Holdhaus war einſt ſelbſt mit Leib 
und Seele Soldat geweſen — ſeiner erſten 
Frau zu Liebe hatte er dem Militärſtande ent⸗ 
ſagt und war Landwirt geworden. 

Gereut hatte ihn dieſer Schritt ſein ganzes 

Er konnte es nie verwinden, daß ſeine ehe⸗ 
maligen Kameraden nun hohe militäriſche 
Chargen bekleideten — während er, wie er 
ſagte, zum ſimplen Bauer herabgeſunken war. 

In dem intelligenten, friſchen Sohne ſah er 


ſeine zweite Jugend auferblühen, ſeinetwegen 


ꝗ—Zöm— - ———ä—ẽ ññ0: m ——— E. — , 2 
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hatte er alle möglichen Geldopfer gebracht 
und nun war alles dahin — alles umſonſt! 

Was kein Menſch für möglich gehalten hätte, 
geſchah, Herr Holdhaus ſagte ſich von ſeinem 
Sohne los, er wollte nichts mehr von ihm 
wiſſen und verbot, daß deſſen Name in ſeiner 
Gegenwart je ausgeſprochen werde. 

Das war hart, und Eva weinte bittere, heiße 
Thränen um den Lieblingsbruder. 


Minna nahm das ganze weniger tragiſch; 
ſie ſtand wohl auf der Seite ihres Bruders, 
aber ſie hatte mit ſich ſelbſt genug zu thun, 
um ſich viel um andere zu kümmern — auch 
wollte ſie es gerade jetzt nicht mit dem Vater 
verderben, denn ſie rechnete auf eine Mitgift, 
wenn ſie, wie es bei ihr außer allem Zweifel 
ſtand, Tremmingen's Frau wurde. 2 

Wenn ſie gewußt hätte, wie weit ſie ſich 
noch von ihrem Ziele befand, ſie wäre wohl 
weniger zuverſichtlich geweſen — 


Eva hatte einen Beſuch bei Oberförſters ab⸗ 


geſtattet. ae 
Sie konnte nicht gerade ſagen, daß ihr der 
Umgang mit Johanna beſonderes Vergnügen 


machte, aber ſie war doch ein junges Mädchen 


Freitag, | den 2. Dezember 


1898 


noch rechtzeitig zu dem Leichenbegängniſſe ci; 


treſſen. 
Minna eilte voller Geſchäftigkeit hin i 
her — die Familie hatte auf dieſe Erbſchaß. 


ommen, aber er hielt ſie feſt und bedeckte 
friſchen, roten Lippen mit ſeinen glühenden, 

venſchaſtlichen Küſſen. a 

Der Ton einer Männerſtimme, die ein mun⸗ 


ſtets große Hoffnungen geſetzt, nun ſollte es teres Lied ſang, ließ die beiden jäh auseinan⸗ 


ſich zeigen, ob dieſe 


gingen. 


auch 


in Erfüllung] der fahren. 


Tremmingen blickte raſch um ſich; der Sänger 


Eva befand ſich in dem glücklichen Alter,] war noch nicht zu ſehen, dort an der Biegung 


wo das Geld noch keinen Wert hat — 

hatte die alte Tante nie geſehen, ihre Trauer 

um dieſelbe konnte daher nicht groß ſein — 

dennoch warf dieſer plötzliche Todesfall einen 

75 Schleier über die Freudigkeit ihrer jungen 
eele. . 


ſie 


Sie war ſo fröhlich geſtimmt geweſen und 
nun erſchien ihr alles wieder ſo öde und 
traurig. 


Papa war abgereiſt — Minna ſpielte wieder 
Daheim die Alleinherrſcherin, und Eva fand, 
daß es im Oberhofe ſehr ungemütlich ſei. 

Sie ging öfters als ſonſt zu Oberförſter's 
und fand es gar nicht auffallend, daß ſie am 
Heimwege jedesmal mit Tremmingen zuſam⸗ 
men traf. 

Freilich, ihre ſüße Unbefangenheit büßte fie 
nach und nach bei dieſen Begegnungen ein. 


ihres Alters, und bei Oberförſters ging es Jetzt ging es nicht mehr ohne Herzklopfen ab, 
fröhlicher zu als daheim, wo es immer nur wenn ſie Tremmingen's ſchlanke Geſtalt zwiſchen 


verdrießliche Mienen gab. ex 
Der Schmerz um die Mutter war ſtiller, 

ergebener geworden — die Jugend trägt ja 

alles leichter. — ER 
Auch Eva ſah wieder froher in's Leben, 


und das Gefühl der Jugendluſt quoll ſtürmiſch 


bei ihr hervor. ö Bi 
Ein Liedchen trällernd, ſchritt fie jetzt durch 
den Wald dem Oberhofe zu. 14 
Sie hatte heute nach langer Zeit wieder 
einmal herzlich gelacht — der Oberförſter war 
uter Laune geweſen und hatte allerhand luſtige 
Jägergeſchichten zum beſten gegeben, — ſogar 
die ernſte Johanna hatte mitgelacht, und die 
würdevolle Frau Oberförſter ein wenig ge⸗ 
ſchmunzelt. i 


Als Eva aufbrach, gir g Johann 
Stück Weges mit iht ae) der 
nach dem Oberhofe führte, verabj 
ſich von ihr. 8 Bee 

„Auf Wiederſeh'n,“ riefen einande 
jungen Mädchen zu, dann trennten ſie 

Johanna ging raſchen Schrittes zur 
ſchlenderte langſam dahin — die Luft 
erfriſchend, die Sonne ſo goldig un 
Himmel ſo blau, weshalb hätte ſie eilen 

Mit einem Male blieb ſie erſchrocken 
und legte die Hand unwillkürlich 
Herz. — 
Ihr entgegen kam ein Mann; o, ſie erkannt 
ihn auf den erſten Blick — es war 
Tremmigen. x 

Umkehren, das ging nicht an — ausw 


er 


— 


konnte ſie auch nicht — alſo hieß es pfer! 


vorwärts. * 


Tremmingen ſchwenkte ſchon von weitem 


ſeinen Hut und zeigte ſich ſehr erfreut 
dieſe zufällige Begegnung. Sr 
Eva war naiv genug, an diefen Zufall zu 
glauben — fie ahnte freilich nicht, daß Trem⸗ 
mingen ſchon ſeit einer Stunde hier auf 
warte. f 3 
Sie plauderten miteinander von den alltäg⸗ 


2 


glaubte ſie, 


Ernſt 
ſie hatte hinzuſetzen wollen: 
werde ich Johanna ſeltener beſuchen.“ 


den Waldbäumen auftauchen ſah — und wie 
ungeduldig ſie ſich von den Oberförſter's wieder 
nach dem Heimweg ſehnte ein förmliches 
Fieber erf ßte ſie dann — ſie wurde abwech⸗ 
ſelnd rot und blaß und brachte kein vernünf⸗ 
tiges Wort mehr heraus. 

And daheim erſt — ein jedes laute Wort, 
jeder raſchere Schritt erſchreckte ſie — immer 
er müſſe kommen — und doch 
hatte fie wieder eine heilloſe Angſt davor, vor 
Minna's kritiſchen Blicken mit Tremmingen 
verkehren zu müſſen. 

Herr Holdhaus mußte länger ausbleiben, 
als er anfänglich gedacht; endlich aber kam 
ein Brief, der ſeine Ankunft für den nächſten 
09. anmeldete. 

Den Nachmittag vorher beſuchte Eva noch 
te Freundin. Am Rückwege natürlich traf 
ſie wieder mit Tremmingen zuſammen. 
Eva fühlte ſich bedrückt; zum erſten Male 
agte fie ſich, daß dieſe heimlichen Zuſammen⸗ 
ſte eigentlich doch ein großes Unrecht wären 
eine geheime Furcht quälte ſie, und ſie 
nahm ſich feſt vor, Johanna von nun ab 
ſeltener zu beſuchen. 

„Sie ſind heute ſo ſtill?“ fragte Tremmingen, 
indem er ihre Hand ergriffen und mit ſanftem 
Drucke feſthielt. „Waran denken Sie wohl?“ 
„An Papa's Heimkunft,“ erwiderte ſie 
ehrlich. 

Gleich darauf wurde ſie glühend rot, denn 
„Von jetzt an 


Er benutzte ihre Befangenheit 
zärtlich an ſich. 

„Eva, liebe Eva,“ ſagte er leiſe. s 

Sie ſträubte ſich mit ſchwacher Gewalt; 


und zog ſie 


es 


klang jo ſüß, fo köſtlich in ihrer Seele wieder 


dieſes „Eva, liebe Eva.“ 
Eva Holdhaus war eine liebebedürftige 


Natur; ſie hatte ihre verſtorbene Mutter innig 
geliebt und war auch deren Liebling geweſen. 


Jetzt hatte ſich das alles geändert — Papa 


lichſten Dingen, aber ihre friſche Jugendluſt war ſtets verdrießlich und voller Launen, 


verlieh dem Geſpräche einen eigenen Reiz und 
Eva fand bei ſich, daß es, im Grunde 
nommen, mit Tremmingen ganz gut auszi 
kommen ſei. = 
Als der Oberhof in Sicht kam, zögerte 
junge Mädchen, alle Warnungen Mi 
fielen ihr wieder ein; fie konnte ſich auf 
tüchtigen Sturm gefaßt machen, wenn ſie i 
Tremmingen's Begleitung heimkehrte. 

Der junge Oekonom ſchien ihre Geda 
erraten zu haben, denn plötzlich blieb er fteh 
und ſagte: TE 

„Zu meinem größten Bedauern muß 
mich hier empfehlen, mein Weg führt m 
jetzt rechts hinüber.“ f 

Lächelnd bot ſie ihm die Hand. 5 

„Auf Wiederſehn,“ ſagte fie freundlit 
ſenkte aber ſofort errötend die Lider, denn ein 
feuriger Blick ſeiner dunklen Augen hatt 
getroffen. 5 
Langſam ſchritt Eva dem Oberhofe zu 
ein eigentümlich ſüß beklommenes Gefühl 
ſich in ihr Herz geſchlichen. 

Daheim 
alte Tante war geſtorben 
Holdhaus zu ihrem Univerſalerben eingeſetzt. 

Die alte Dame hatte im Auslande gele 
und Holdhaus mußte ſofort abreiſen, wollt 


a 


nna'3| 
einen | jelbft 


i 


und alle Ueberlegung vergeſſen ließ? Wer über⸗ 
legt auch mit ſiebzehn Jahren 


de 


traf ſie alles in Erregung; eine e N 
8 85 auf den ihren. 


und hatte Herrn 


den Manne empfangen. 
heiß und ängſtlich — ſie ſuchte von ihm los⸗ 


13 fand immer an ihr etwas auszuſetzen, 
Otto, 
„gezeigt, ſtand außer allem Verkehr mit dem 


der einzige, der noch für ſie Gefühl 
Elternhauſe, und Ewald hatte ſich nie viel um 


ſeine Stiefſchweſter gekümmert. 


Das arme Ding ſtand alſo eigentlich ſich 
überlaſſen da; war es da zu wundern, 
wenn das erſte zärtliche Wort ſie bethörte 
— und hat 
Jemand mit ſiebzehn Jahren überlegt, dann 


liſt er eben nie jung geweſen. 


Eva ſenkte das Haupt — es ruhte nun an 


Tremmingen's Schulter — in leidenſchaftlicher 
Erregung beugte er ſeinen Kopf zu dem 
ihren — 


r . 
„Meine Süße, meine Angebetete — länger 


hätt' ich nicht ſchweigen können,“ murmelte er, 
ſie feſter umſchlingend. 


Sie ſah zu ihm empor, ihre Blicke trafen 
in einander — ſie erſchrak faſt vor der Glut, 
ie ihr aus ſeinen Augen entgegenloderte. 

„Ernſt,“ lispelte fie — ein ſüßer Moment 
8 Zögerns noch, dann brannten feine Lippen 


er erſte Kuß, den Eva je von einem frem⸗ 
Es durchſchauerte ſie 


des Weges konnte er erſt nach einigen Augen⸗ 
blicken zum Vorſchein kommen. Pe 

Noch einmal riß Ernſt Tremmingen das 
erglühende Mädchen in ſeine Arme, bedeckte er 
ihren bebenden Mund mit Küſſen, dann ließ 
er ſie los und verſchwand im Dickicht. 

2 ſtand wie entgeiſtert da und blickte ihm 
nach. Fa GE 

Hatte fie geträumt oder wachte fie? 

Nein, nein, fie hatte nicht geträumt — noch 
brannten ihre Lippen von ſeinen heißen Küſſen 
— noch hörte ſie das Lied des munteren 
Sängers — und mit einem Male begann ſte 
zu laufen, zu laufen als ob der böje Feind 
hinter ihr her wäre. 

Keuchend und atemlos kam ſie beim Ober⸗ 
hofe an. Eilig ſchlüpfte ſie in ihr Stübchen, 
um von Minna nicht bemerkt zu werden. 

Sie barg ihr Geſicht in beide Hände und 
verſuchte nachzudenken. 5 

Was ſollte nun werden. Liebte ſie? Wurde 
ſie geliebt? 

Allerlei unklare Vorſtellungen von Werbung 
und Brautſtand ſchwebten ihr vor. 

ürde Gruft Tremmingen morgen kommen, 
würde er ihrem Vater alles ſagen? Und Minna 
— o, Eva's Pulſe ſtockten, ihr Herz hörte faſt 
zu ſchlagen auf — in der geöffneten Thüre 
ſtand Minna bleich, mit einem böſen, ver⸗ 
kniffenen Ausdrucke im Geſichte. 8 

Minna ſchlug die Thüre heftig hinter ſich 
zu und trat dicht vor Eva hin. k 

„Nun, du treibſt ja recht hübſche Sachen, 
begann ſie, „haſt du denn gar keine Scham, 
kein Ehrgefühl im Leibe?“ AR - 

„Was hab' ich denn ſo ſchlechtes gethan?“ 
ſtammelte Eva weinerlic - e 

„Du fragſt noch? du wagſt es noch zu 
ehen, eiferte die ältere Schweſter — „iſt es 
vielleicht ſchicklich und anſtändig, mit jungen 
Männern im Walde umherzulaufen und ſich 
von ihnen küſſen zu laſſen.“ 

Eva ſtarrte die Stiefſchweſter mit großen, 
erſchreckten Augen an. 

„Woher weißt du es? Wer hat es dir er⸗ 
zählt?“ rief ſie, in Thränen ausbrechend. 


„Ich ſelbſt hab' es geſehen, ich ſelbſt,“ rief 
Minna triumphierend; „mir ſind ſchon längſt 
deine häufigen Wanderungen zu den Ober⸗ 
förſters aufgefallen. Heute ging ich dir entgegen 
und nun — ich hab' genug geiehen. Was 
glaubſt du denn eigentlich? einſt du, daß 
dich Tremmingen heiraten wird, du albernes 
Gänschen du? Er hält dich nur zum beſten 
und macht ſich dann im Kreiſe ſeiner Freunde 
über dich luſtig. Du denkſt doch nicht etwa, er 
iſt in dich verliebt? Ein Menſch, der in der 
ganzen Gegend als Don Juan verſchrieen iſt, 
der wird ſich gerade in ſolch' ein Kinder⸗ 
lärvchen verlieben oder es etwa gar zu ſeiner 
Frau machen — nie nie wird es 
geſcheh'n.“ 

Die letzten Worte ziſchte ſie förmlich hervor. 

Dieſe auffallende Betonung des „nie“ ließ 
Eva erſchrocken zuſammenfahren. 

War Tremmingen wirklich ein ſo ſchlechter 
Menſch? War es in der That ein ſo großes 
Unrecht, ſich von ihm küſſen zu laſſen? 

Das arme geängſtigte Mädchen brach in 
ein krampfhaftes Schluchzen aus. Wenn Minna 
alles dem Papa ſagte. \ 

Er war jetzt fo leicht gereizt — und be- 
ſonders ungeduldig, gerade gegen ſie. 

Wie würde es ihr gehen, wenn Papa um 
ihren Leichtſinn erfuhr ſie konnte 
dieſen Gedanken gar nicht ausdenken! Immer 
heftiger ſtrömten ihre Thränen, immer leiden⸗ 
ſchaftlicher wurde ihr Schluchzen — zuletzt 
verfiel ſie in einen Weinkrampf — und Minna, 
die einſah, daß ſie zu ungeſtüm geweſen, 
mußte alles mögliche aufbieten, um ſie zu 
beruhigen. — in a 

Doch das ging nicht fo leicht — Eva's er⸗ 
regte Nerven ließen 0 nicht mehr gebieten — 
ſie verſiel in hyſteriſches Lachen und Weinen 
und mußte zu . werden. 

Minna bekam nun Angſt; es wäre 
nicht lieb en wenn Papa von 
Vorgange Kenntnis erhalten hätte. 


— 0 — 
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(Fortſetzung folgt.) 


Die Haupt-Ziehung der Weimar-Lotterie 
findet vom 8.— 14. December d. J. statt. 
Es gelangen im Ganzen zur Verloosung 


s000 Gewinne 


dabei ein Hauptgewinn im Werthe von 


50,000 Mark. 


Die Loose werden auch als 


gesetzlich geschützte 
Postkarten „ı Ansichten 


(D. R. G. M. No. 87239) 
herausgegeben, und kostet das Stück 1 Mk. - u Stück für 10 Mk. 
(Porto und Gewinnliste 20 Pfg.) 


Loos-Postkarten und Loose sind allerorts in den durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, auch zu beziehen durch 


A rat tor Manig Ausstlung I Wanar| al 


Loos-Preis 


Henkel’s 


ſeit 20 Jahren bewährt als 
beſtes und billigſtes Waſch⸗ und Bleichmittel. 


i Henkel & Cie., Düsseldorf. 


N 00005 


ya uurmosjdneH 


Unangenehme Folgen. 


Beſchwerliche Magenleiden werden durch angefaulte, hohle Zähne 
verurſacht, die, weil fie ſchmerzhaft und locker find, die Speiſen 
nicht 2 zerkleinern können. Eine aufmerkſame Mundpflege 
mittelſt eines antiſeptiſchen Mundwaſſers, verhindert aber das 
Hohlwerden der Zähne, da bei täglicher Spülung alle die der 
Berweſung unterworfenen Speiſereſte aus der Mundhöhle und zwiſchen 
den Zähnen entfernt werden. Als unbedingt wirkſam, von höchſter 
antiſeptiſcher und desinficirender Kraft bewährt ſich allein das Kosmin- 
Mundwasser. Es verhindert alle Fäulnißprozeſſe im Munde, 
fc die Zähne vor Hohlwerden und erhält ſie blendend weiß, 
wirkt erfriſchend und hat ſympathiſchen Wohlgeſchmack. Ueberall käuf⸗ 
lich. Flacon, für mehrere Monate ausreichend, M. 1.50. Wo nicht 
erhältlich, liefert die Chemiſche Fabrik „Rothes Kreuz“, 
Berlin S. W., Markgrafenſtr. 23, gegen Einſendung von M. 2.— 
(3 Flacons M. 4.50) direkt und portofrei. 


8 
1 
1 


Zoole 8 


Caeno 
is unbedingt der feinste 


Gremboczyner Ziegel 


Werfitatt f. ſauberſte Ausführung 
von Reparaturen. 


Ernst Nasilowski, 


Hohle Zähne 


wöchige unentgeltliche Probezeit, als- 
dann wöchentliche Koſtentſchädigung. 
Lehrzeit 4 Jahre. 


— 2 Fchloſſergeſellen T e mein e in 
® XIV, 38: Mopiftinnen u. Enei \/|H. Riemer, Sälofierm, Melienfr. 68. ff Damen-u.Herren: 
Y/ iege 1 7 NASE e». e 
\r IN 2 * J Wi chen ine den, U € eg u a toren, 
: , delähen, Alea 0 ieh en e . 

en Herren Intereſſente ä Renn ottpreiſen pN N eckern, 
/ N 0 A a "Keil, Ful u 4 Lehrling Uhyrketten Ringen, 
geſchloſfenen Ring nicht angehöre. X J. Kell, „Adar aussi de e enn Wilber- 

ee e e ee A e e eee 


in anerkannt vorzüglicher Qualitä 


nach wie vor 


zu mässigen Preisen. ; 


Bernhard Schwersenz, Juoprazlau. 
ER HER EEE 


Geruchloſe, gummirte 


Ausverkauf |Siotf-Regenmänte] 


8 Coppernicusstr. 8. 
„Ecke Seglerſtraße.) 
Günſtigſte Gelegenheit 
zu Weihnachtseinkäufen. 


offerirt 
Heinrich Kreibich. 


1893er. 


Einige Hundert Flaſchen 
Chat. Rauzan 


und 
Latour Pauillac 


offerire als beſonders preiswerth 
p. * „ * + 
bei 10 Fl. Mark 1.75 
franko Haus. 


Ed. Raschkowski, 


Pe | zwaaren Neuſtädt. Markt 11. 
6. G. Dorau, Thon, Special - Offerte 
neben dem für feine 


Kaiserl. Postamt. 9 
Umarbeitungen und Renovirungen 
in kurzer Zeit. Röſt — Kaffees 
p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 
1,20, 1,30, 1,40, 1,50, 
1,60, 1,70, 1,80, 2,00. 
Verkauf jeden Quantums. 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt Nr. 11 und Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 36. 
Nachlaßſachen, 
a 
Geſinde⸗Betten, 
Bettgeſtelle, 
Lampen, 
Spiegel 
und diverſe andere Sachen 
werden Breiteſtraße 16, I. verkauft. 


— 20 gebrauchen 8 Laden- U. Schlachthanseinrichtung 
Bergmamn’s Lilienmileh-geife _ ber elt an werkasſen. erbaute 

von Bergmann & Co. in Dresden. à Stück Konieczka, Bodgorz. 
50 Pf. bei TTT 


J. M. Wendisch Nachf. und Sehr gut möbl. Zimmer 
Paul Weber, Drogen-Handlung. 


— ul Win wur ci 


* 
Thorner Schirmfabrik 1 
Brücken Breitestr. Ecke. | 


zum Abbruch zu verkaufen. Wo? Zu erfrag. 
nebſt Kab. zu vermiethen Coppernicusſtr. 20.“ bei H. Roeder, Klein⸗Mocker. 


erhält man d d im gutem b b 1 Uhrmacher, Bacheſtr. 2. 
Nee e, ech ene ea 
Mifigen Zabutitt, scene 50 Pf. ei: Th. Ostdeutsche Zeitung, | d an 
rs & Oo. 7 
Die Wohnung, 2. Etage, beſtehend aus Ges. m. b. H., DE Zallfudst, a 


2 Zimmern nebſt Zubehör, nach vorn, ift 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


ZDohnungen, 


von 5 und 6 Zimmern, mit Badeeinrichtung 
und allem Zubehör, neu renovirt, zu verm. 


A. Kirmes. 


7 Zimmer 
nebſt Balkon u. allem Zubehör in der 2. Et. 
vom 1. April zu vermiethen oder auch fünf 
Zimmer auf derſelben Seite. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, heller Küche und Zu ⸗ 
behör ſofort zu vermiethen. 

Hermann Dann. 


* 
Htage 
7 große Zimmer nebſt allem Zubehör, evtl. 
Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


ine Wohnung, I. Et., 4 Zimmer, 

Speiſekamm.,Mädchenſt.,Bodenkamm., 

nebſt Zub., gemeinſchaftl. Waſchküche, 

v. 1. April zu verm., fern. gewölbt. 

Keller im Zwinger u. 2 Stall. v. 1. April. 
Louis Kalischer. 


Krämpfen und Nervenleiden ſchwer 
Thorn, Brückenstr. 34, I. gelitten, in kurzer Zeit jo geſund ges 


. |, 15 io (Senn 
5 IR en ar 1 
* uskunft, wie derſelbe behandelt wurde. 
Ein jüngerer Schreiber 


10 Pfg. für Antwort beifügen. 
kann ſofort eintreten Culmerſtr. 4, I. 


P Julius Heuſchel, Zechin 
1 ordentlicher Haus diener 


bei Cüſt rin. 
Harzer 
kann ſich melden. 
Rich. Wegner, Bäckermeiſter. 


Kanarienvögel, 
Der leidenden Menſchheit 


liebliche Sänger, empfiehlt 
bin ich gerne bereit ein Getränk (weder — 


6. Grundmann, Sreiteitr. 37. 
Medicin noch Geheimmittel) unentgeltlich 
namhaft zu machen, ei mei mich und viele Monogramme eie. 

Andere von langjährigen Magendeſchwerden, in Wäſche werden billig u. “d ſauber geſtickt 
Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung. .... Brückenſtraße 13, III 5. 
befreit hat. FürBörſen⸗ u. Handelsberſchte, Reklame⸗ jowie 
Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3. | Jyſeratentheil verantw. E. Wendel Thorn. 


Eiſenbahn⸗Fahrplau. 


Gültig vom 1. Oktober 1898 ab. 


Abgehende Züge. Info 


Richtung Bromberg. 

an an an an Ab 
Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb. Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
5.208. 6.11 B. 11.31. 9.45 B. 12.31N. | 4. 5N. 7. N. 2.27N. 11. N. 12.178, 
7.188. 8.29. 5.59 N. 2.15N. 5.34 N. — = 7.15N. 12.198. 1.048, 
11.468. 1. N. 7.32N. 5.300. 924N. | 4. 5N. 7.OON. 11.20 N. 5.05 V. 


Ankommende Züge. 


Richtung Bromberg. 
ab ab ab 


Wohnungen 5.45N. 6.55N. 5.37 B. 12.088. 2.38. 12.47 B. 5.008. 11.43N. 9.168. 10.258, 
zu 37 und 80 Thaler von ſofort zu ver⸗ 7.55N. 9.43N. — — — — — —— 11.538. 1.33 N 
miethen Heiligegeiſtſtraße 7/9. 11. N. 11.55N. 6.188. — — 9.48. 11. V. 9. 2B. 4.10 N. 5.20 N. 
Richtung Poſen. Richtung Poſen. 
Breiteſtraße Ab an en an an Ab ab ab ab an 


Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
6.39. 9.55 B. 2.55N. 1.57N. 7.30 N. | 6.23 N. 1.30N. 11.10N. 3.108. 5. 
11.49B. 3. 7N. 11.46N. 7.45N. 6.36 V. — — — 6.40 V. 10.04 V. 
3.28N. 6.40 N. 5.28. 9.34 N. (b. Guben) — 6.388. — 10.248. 1.44 N. 
7.15N. 11.01N. 11.138. — — — 11.15. 8.358, 3.18N. 6.45N. 
11. 4N. 1.248. 6.398. 5.28 10.208. 7.40 V. 11.10 N. — 7. 5N. 10.30N. 
Richtung Juſterburg. Richtung Inſterburg. 
an an an an 1 ab ab ab an 
cr Strasburg Du Memel Königs. | Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 
2. — 7.57. 


. 1.54N. 8.578. 
6.378. 8.598. 1.10 N. 7.46N. 2.43N. 3 „ 6.45 9.378, 
10.45B. 1.35N. 6.29 N. 10.47N. 7.24 N.“) 10.44 N. — 4.17. — 
1.54N. 5. 2N. 11.25N. — — 8.348. 3.37 V. 10.108. 

7. 6R. 10.09 R. (bis Allenſtein) 8.57 V.“) 7.56N. 10.24N. 


iſt die Balkonwohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Entree und Mähcenftube ſowie 
Sad: und Badeeinrichtung, von ſofort oder 
zum J. April zu verm. Zu erfragen in ber 
Raths⸗Apotheke. 


Die 1. Etage Bäderfirahe 47 
iſt von ſofort zu vermiethen. „Jacobl. 


1 frenndlich möbl. Zimmer 


zu vermiethen Mauerſtraße 36, part. 


12.45N. 9.46 V. 3.29 N. 
Ueber Kobbelbude-Allenſtein. 


Ein fein möblirtes Vorderzimmer 


iſt von fof. zu vermieth. Brückenſtr. 17, II. Richtung 
Ein möblirtes Vorderzimmer Nicht. Marienburg. Alexandrowo. Nicht. Marienburg. 
von ſofort zu vermietb. Seglerſtr. 10., I. Et. Ab an an an Ab An ab ab an 


Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn | Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 


(Der 0 > 7 [A 
6.13%. 8 15B. 11.128. 12.48 N.] 1.098.| 4.308.| (von Graudenz) 5.108. 8.00 V. 
Der Speicher Baderſtr.28 10.37 B. 12.36N. 3.38%. 5.30 N.] 6.35 B.] 9. 8V.] 5. V. 6.418. 9.30 V. 11.36 V. 
iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch] 2, 1N. 4.46N. 7.0) RM. 8.36 N. [11.54 8.] 4.41N.] 8. V. 9.268. — 3.15N. 
Aae en zu vermiethen. Zu 15 7.39N. 10.21N. 12. 2 7.37N.] 10. 9. 11. V. 12.28N. 2.56N. 5.15N. 
i 8.10 N. 40 N. 2 = 6.06%. 
„ an Graudenz 10.409: 3.40 R. 5.27N. 8.6 9l. 210.12 


Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 
unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 
6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V., die von 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 

— An an de 


Ein großer Stall 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofideutſchen Zeitung, Ge. m. d. B., Thorn, 


7.36N.“) — (von Allenſtein) — 5.088, 


Mn 


